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Missionsdidaktische Aspekte religiösen Lernens

Von Engelbert Groß Eıchstätt

Religiöses Lernen: eine mMmLSSLiONdidaktische Leitkategorie?
Die rage nach dem Begriff »Mıssionsdidaktik«

» Dıe katholische Kırche machte sıch 1mM WG 1965 be1l ıhrem Vatıkanıschen
Konzıl DCUu bewußt, daß Sl VOoN Gott ZUT Völkerwelt gesandt 1st und dal S1e dem
Aultrag iıhres Stifters gemä das Evangelıum en Menschen verkünden hat (Ad
gentes, 1) S1e sSe1 als Gesandte unterwegs, ıhrem Wesen nach sSEe1 S1e mi1iss1ıonarıiısch
(@Dd-Z)

Da dıese fundamentale Tatsache 1Im System der Glaubenslehre und In dıdaktı-
schen Handreichungen Z Relıg10nsunterricht (z.B kKelıg10nsbüchern) aum qak-
zentulert vorgebracht wiırd; da CS heute schwıerı1g Ist, für dıe mi1iss1ıonarısche Aktıvıtät
der Kırchen und der einzelnen Chrısten allseıts anerkannte Gründe geben und g _
SCH den SR Absolutheitsanspruch des Christentums ArSC Aversıon Lehrern
und CcCNAhulern besteht: da CS AdUus vlielerleı Gründen bel Lehrenden und Lernenden eın
Unbehagen der 1SsSıon g1bt (Z.B dıe Vorwürte: kolonıiales Denken. CArıstlıche
Überheblichkeit, Bekehrungsfixiertheit, Ablenkung VO den wırklıchen Problemen
In uUuNseTeTr Welt, eNnlende Joleranz); da angesichts des > Abschmelzens des konfes-
s1ıonellen Mılıeus« SOWIE der Freisetzung heutiger Kınder und Jugendlicher >aus den
Ssoz1lalen Bındungen und Sınnbezügen der konfessionellen Milieus«  1 das Postulat
>Mıssionierung und Evangeliısierung« bloß für dıe SO Mıss1ıonsländer und nıcht
auch auf Uulls selber hın paradox und wıdersprüchlıch ware, selen hler obwohl CS
selten eiıne Diszıplın >Mıssıonstheologie« In der Ausbildung der Relıgi0onslehrer g1bt

ausdrücklich miss1ıonsdıidaktische Grundregeln Z Studiıum für dıe Praxıs AWSC-boten «  Z
W M Gabriel, Jugend, Religion nd Kırche Sozialempirische Bestandsaufnahme, ın Ollner, TT
cholepczy Hg.) elig10N IN der Schule? rojekte Programme Perspektiven, Freiburg ase Wıen
1995,

GrToss, Missionsdidaktische Grundregeln, In Gross/K. Öönıg (B Religionsdidaktik IN Grundre-
geln Leitfaden für den Religionsunterricht, Regensburg 1996, 205—223



A Engelbert Groß
Darın erblıckten WIT dıe Notwendigkeıt, dem heutigen Religionsunterricht auch

missionsdıdaktısche Grundregeln anzubıleten. Damals, 1996, wurde der Ja nıcht
problemlose Begrıff des Missionsdidaktıischen ewählt, prımär und ausdrück-
ıch dıe Dimensıon » Weltkırche« mıtzuformulıeren SOWI1eEe dıe Dimensıon des für
Christsein konstitutiven Missionarıschen euilic artıkulieren. 1C eınen
überholten Begrıff »Missıionlerung« ıIn fragwürdıge Restauratıon bringen, und erst

recht nıcht, angesıichts des TODIeEemMS »Miıssıon Beschuß«“ In evangelıkaler
Reaktıon theologısche, sozlalwıissenschaftlıche, polıtısche oder pädagogısche
Konzepte anzugehen, dıe für em Christwerden und Christsein In Afifrıka, Asıen, L.at-
einamerıkas, Ozeanıen oder Osteuropa relevant se1n könnten.

Es erscheıint SACNAIIC erstens VON Belang, daßb 111all In der kırchliıchen UnterweI1l-
SUNS Religionsunterricht In der Ööffentlıchen Schule eingeschlossen sıch eınen Be-

oT1 VON kırchlicher 1SS10N machen Dieser dıdaktıschen Grundrege]l
eignen 7Wel Elemente: (1) Schmerz und Sehnsucht als dı  i1schen Suchschlüsse
missionsdidaktıscher Arbeıt sehen und realısıeren; (@Z) den Miss1ıonauftrag der Kırche
In seinem heutigen Verständnıiıs darstellen DiIeglGrundregel äßt sıch onkre-
{1sıeren in (A) Mıt Schülerinnen und chulern heutige Missionsmethoden, dıe »(jott-
S Sympathıe für alle Völker der Erde« eutliıc machen wollen, erforschen: In (B)
Mıt Schülerinnen und Cchulern karıtatıve, diakonısche Konzepte und Aktıvıtäten der
Kırchen sıchten. Es erscheınt SAaCNLIC zwelıtens wichtig, sıch der Grundfragen In der
modernen Debatte den kırchliıchen Missionsauftrag vergewıssern können. DIie-
SCH. zweıten didaktıschen Grundregel gehören dıe folgenden Elemente d sıch mıt
dem Paradıgma VO en ılden und der unberührten heıllen Welt konfrontieren
eıne In der Begegnung mıt heutigen, nıcht selten zivilisationskrıtischen Jugendlichen
entwicklungspsychologiısch bedeutsame aßnahme: (2) kıiırchliıche Missıonierung In
den Perspektiven VO Akkulturatıon. Akkommodatıon, Inkulturatıon, Interkultura-
1ıtät und Kontextualısıerung darstellen eıne angesichts pauschaler Missionskritik
und entsprechender Neglerung jeder Plausıbilıtät VON Mıssıon, dıe be1 den Schülerin-
LICIH und Cchulern In nıcht gerıngem Umfang anzutreffen sınd, atsame abnahme
differenzierenden Denkens. Urteilens und Redens Schließlich erscheımnt SAaCNALIC
sentlıch und trıftug, dıie dem Missıonsthema eigene pannung » Ferne Nähe« ıdak-
tisch gestalten können. In cd1eser drıtten Grundregel stecken dre1 wichtige Elemen-

(1) mıt dıe Missionsthematık gerichteten Abwehrmechanısmen un 1der-
ständen der Schülerinnen und Schüler umgehen; @) das Ferne 1Im ahen, das ahe
1Im Fernen transparen machen: (3) Repräsentationen des Fernen organısleren.

Dıie rage nach em Begriff »Religiöses Lernen«

Der sk1ızz1erten Antwort auf dıe rage nach dem Begrılf »Missionsdidaktık« ıst
unschwer entnehmen, daß dıe Annahme berechtigt ıst Hıer ıst eın Bereich SCQC-
ben, In dem sıch rel1g1öses Lernen ereiıgnen ann

Vgl Holzhausen (Hg.), Miıssıon Un Beschuhß. Missionspraktiker ANIWO auf kritische Fragen,
Neuhausen Stuttgart 996

Vgl 7U (Janzen: Anm.



Junge Menschen In Afrıka 2A3

Definıtion, Zıiel. Elemente und Aspekte desjen1ıgen Prozesses, der 1eTr »Relig1ö-
SCS lernen« genannt Ist, se]len 1m folgenden In ıhrem osrundsätzlıchen Begrıiftf ok1Z-
ziert.

DEFINTILTION Lernen ist eın Veränderungsprozeß AUus Unfähigkeıt wiırd ahıg-
eıt eım Durcharbeıten V Oll Fragen und 1mM Umgang mıt Wıssen (n Antızıpatıon,
Sımulatıon, Partızıpation und Szenarıen) bereıtet sıch der Lernende darauf VOI, In

Sıtuationen handeln können.
Im Prozeß »Relıg1öses Lernen« bearbeıten, probıeren und proben Lernende dıe

oroben Fragen ıhres Menschseıns, und S1e iun 1eS$ 1mM Dıalog mıt der relıg1ösen Ira-
dıtıon, vornehmlıch In Korrespondenz mıt der chrıistliıchen Überlieferung.

Erläuterung: Ob dıe Grundfragen nach UC Gerechtigkeıt, Tod, TIranszendenz,
Schuld, Frıeden, Schicksal, Sınn AaUusSs der indıvıduellen Sıtuation der Lernenden
oder ıhrem gesellschaftlıchen Umiftfeld oder der relıg1ösen Überlieferung tammen,
1st en und häufıg aum alternatıv entscheıden. DIe Nel Quellen stehen neben-
einander und bringen iıhre Trage- und Bearbeitungsformen wechselseıtig In den
Lernprozeß eın

ZIEL Demnach beabsıchtigt rel1g1öses Lernen eıne Kompetenz, dıie auf der Basıs
relıg1öser Überlieferung mıt Grundfragen argumentatıv umgehen, Ss1e In Ausdrucks-
formen und AUus ıhrer Bearbeıtung Handlungsoptionen und Handlungs-
fähigkeıt gewınnen annn

rläuterung: Der argumentatıve Umgang meınt: sıch Grundkenntnisse ane1ıgnen,
sıch mıt Gegenposıtionen auseınandersetzen, eigene Orlentierungen plausıbel
chen. Relig1öse Feste, CDEL, Meditatıion SOWIeEe das ogroße NseEmMDIeE kreatıver MöÖg-
lıchkeıten (Sprache, Kunst, usSLı pıe USW.) SInd möglıche Ausdrucksformen, dıe
Bearbeıtung VOll Grundiragen In eıne Form bringen. Handlungsoptionen edeu-
ten wenıger direkte Handlungsanweisungen, sondern ethische Grundlagen; S1e kÖöN-
NCN In Konflikten ool. auch gesellschaftlıche TIrends wırksam werden.

Um diese Kompetenzen anzuzılelen, muß relıg1öses Lernen

Wahrnehmungsfähigkeıiten erhöhen. iındem S Wirklichke1i für durchsıich-
t1g macht, das cdese Wirklichkeıit umgreift oder transzendiıert,

Fähigkeıten Informationsgewichtung und Informationsprüfung SOWI1Ee Deu-

tungskompetenzen vertliefen, ındem CS mıt eıner tradıerten Welt- un Siıinnsıcht VCI-

macht, dıe AUS relıg1öser Erfahrung sStamm (L,
Modelle anbıeten un onilıkte durcharbeıten, In denen elıg10n als ulTorde-

1UNS bestimmten Lebensgestaltungen erschlossen WIrd.
Erläuterung: Dıiese Ebenen besıtzen keıne festgelegte Reihenfolge, nach der eiwa

zuerst Wahrnehmung sens1ıbilısıert werden müßte, ann geänderten Deu-

gS- und Handlungskompetenzen gelangen. DIie Wechselbeziehungen sınd viel-
mehr IC daß der Lernprozeß auf jeder ene begınnen annn

ASPEKIE Je nach Lernort amılıe, Schule, Gemeinde, Erwachsenenbildung)
und Voraussetzung (kirchlıche Einbindung, relıg1öse Erzıehung, Indıfferenz, ura-
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lI1ısmus USW.) akzentulert rel1g1öses Lernen den Bereıch der Informatıon über Relıg1-

den des Glaubenlernens und den der relıg1ösen Entwıcklung unterschiedlich
rläuterung: Im relıg1ösen Lernprozeß wırd ber Ursprünge, nhalte, Aus-

drucksgestalten und Praktıken (indıvıduell, SOzlal) der Relıgionen informıiuert. DiIie
Auswahl der nhalte berücksıchtigt dıe Sıtuation und Fragen der Lernenden SOWIE
dıe Jjele gleichermaßen.

WAar ist Glauben nıcht ehrbar, aber ohne Lernen lassen sıch dıe inhaltlıchen
und praktıschen Dımens1i1onen des auDens nıcht ane1ıgnen. Relig1öse Lernprozesse
können Glauben unterstutzen, WE sıch als aktıve Integration In eıne auDens-
gemeıinschaft Ooder als Entfaltung und Vergewıl1sserung e1Ines persönlıchen, relıg1ösen
Kerns versteht.

DiIie Entwıcklung relıg1öser Urteilsfähigkeıit eIrı dıe rage, WIe dıe IrKlıch-
eıt elıner Iranszendenz auf das indıvıduelle und sozlale en bezogen WITd. der
ensch der Iranszendenz ohnmächtig unterworfen 1St, S1e. beeinflussen kann, VON

ıhr exıstiert oder sıch In se1ıner Freıiheiıt und Identität ÜrC S1e gegründet
sıeht, sınd ausgewählte Basısstrukturen, welche dıe persönlıche Religiosıtät und dıe
Begegnung mıt tradıerter elıgıon entscheıdend pragen Relig1öses Lernen 11l mıt

der genannten FElemente der Entwıcklung der Urteils- und Handlungsfähig-
eıt arbeiten >

Eın In dieser Weılse verstandenes rel1g1Ööses Lernen ann 1Im Bereıiıch des MissIı1-
onsdıdaktıschen, das In UNSCICIN Begriffssiınne vgl In eıne beac  C »Schnıitt-
INCNSC« mıt dem Feld des interkulturellen Lernens aufweıst, sehr interessante und
dıe Schülerinnen und Schüler betreffende Prozesse In dıe Wege leıten, sıch den
oroben Fragen des Lebens stellen.©

/wel ZeuZniSSe 4UN Senegal als existentielles Argument
A Der We2 ZU.: Begriff »Existentielles Argument«

Unserer Erörterung relız10nsdıdaktıschen spekten interkulturellen Lernens
iIm m1ssıionsdidaktıschen Bereıich werden Interviews mıt Z7WeIl Jungen Leuten AdUus SEe-
nega zugrunde lıegen. Unter statıstısch-empirıschem IC erscheınen dıese beıden

[iese VO)  —_ aus Könıg entworfene Bestimmung des Begriıffs »Relıg1iöses Lernen« Stammt AUS der Arbeıt
des Lehrstuhls für Religionspädagogik und der Relıgionslehre In der Theologischen der
Katholiıschen Unıiversıtät Eıchstätt, der für dıe eıt VO bıs ZAUE 999 eınen Internationalen Ke-
lıg1onspädagogıischen Kongreß » Weltkırche rleben voneınander lernen rde bewohnbar machen« In
der Unıiversıtä: Eıchstätt vorbereıtet, unter anderem AaUus Anlaß des 40 Jährıgen Jubiläums der »Interna-
t1onalen Studienwoche ber Missionskatechese« 96() In Fıchstätt Vgl GTOSS, Erneuerung der kate-
chetischen und pastoralen Kırche In der Perspektive der Inkulturation Aspekte einer Untersuchung INn Se-
negal, In ZM (1996) 2162721

Vgl ZU Begrıff » DIe großen Fragen«: erthür, Kinder nd dıie grohen Fragen. FEın Praxisbuch für
den Religionsunterricht, München 995 Ders.: Fragen Un Nachdenken nıl Kindern. Neue Impulse auf
dem Weg einer »Religionspäda2021k der Frage«, Aachen 1997
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dokumentarıschen Außerungen V OIll Insıdern logıscherweıse nıcht repräsentatıv.
och das besagt keineswegs, daß S1e nıcht VO Belang SInd. Unbeachtet der lTatsa-
che., daß das, W dsSs In den beıden Interviews Wırklıiıchkeıit aufgezeıgt wırd, möglı-
cherweIlse auch In eiınem statıstıschen Befund hätte erwlesen werden können. e_

blicke ich In dıesen Zzwel Dokumenten w1issenschaftstheoretisch Jjeweıls eın mıtge-
teiltes Fxistentielles Argument. Dıiıesen Begrıiff hat 1mM ]S 1971 der früh VersStiOT-
bene Münsteraner Erziehungswissenschafitler Jürgen Henningsen’ gepräagt Die
Ursprungssıtuation diıeser Begriffsprägung 1e2 In der pädagogısch nıcht unerheblı-
chen Tatsache, daß das Ehepaar Henningsen schlıeßlıch, als sıch herausgestellt hat,
daß CS ach dem inzwıschen sıebenjährıgen Sohn Kal keıne »e1geNEN« Kınder
mehr bekommen kann, rei Kınder AdUus unterschiedlichen Erdteılen adoptiert hat

Der erziehungswissenschaftlıch arbeıtende Vater beschreı1bt dıe Ursprungssıituati-
des egr1ffs »E xIistentielles Argument« (und auch dieses e1spie 1st tür inter-

kulturell DZw. mıss1ıionsdidaktıisch Inszenılertes Lernen interessant):
Ohne uisehen geht nıcht ab, WENNn der Vereın In den Bus ste1gt oder kollektiv Einkäufe
macht
»Gehören dıe zusammen !« Eıne altere ame betrachtet dıe gleichgemusterten Pullover und
dıe verschıeden gelockten Öpfe » Ja«, ächelt meıne Frau., »dıe en OS denselben Va-
eT.« Die altere ame erinnert sıch ıhre Schulkenntnisse ber Chromosomen und denkt
sıch ıhr eıl
»Gehören dıe zusammen !« ıne altere ame betrachtet dıe gleich emusterten Pullover und
dıe verschıeden gelockten KÖöpfe » Ja«, ächelt meıne FTau, »das sınd TeT Kınder VO  s 1er
üttern un 1er Vätern.« DıIie altere Dame erıinnert sıch hre Ilustriertenkenntnisse über
Gruppensex und denkt sıch ıhr eıl
»S51nd S1ie Kındergärtnerin?/« iragen dıe Verkäuferinnen des Warenhauses, dıe plötzlıch vıie]l
eıt haben »Neın«, sagl meıne Frau, »das sınd meıne eigenen.« Hm
»Ich«, erklärt UNSCTIC energıische dreijährıge udrun, »bın InMe Türkın. Und der Ivo Ist ole-
S Und ON ist eın eger Kal, Multtı und Vatı sınd N1X Besonderes.« kl
JTer Geschwiıster, 1ese1IDe Sprache sprechend, zusammenNngeSEeETZT AdUus acht verschıiedenen
Chromosomensätzen und vielen hıstorıischen aten ohne Bısmarcks Europapolıtıik, den Kr-
sten Weltkrieg, das Münchner Abkommen, den /weıten Weltkrieg, dıe Entwicklungshıilfe
ware der Vereın nıcht Zusammengekommen. aa
Wıe funktionıert das In der Famılıe? » Wır sınd be1ı eıner Frau AaUus dem Bauch gekommen, un
dann hat dıe Mutti uUunNns geholt.« Und dıe Rassen? UItf betrachtet tıefsinnıg seıne helle Fußsoh-
le » Wıe be1 Gudrun«, konstatıert ß uch seıne hübsche egerpuppe kann das Bewußt-
Se1IN, Minoriıtät se1n, nıcht SallZ ausgleichen, und Vatıs Indoktrinatıon, Farbıge selen SCHÖ-
HCL, kommt dıe VO  —_ der Strabe importierte ahrung nıcht Kınder kommen vVvO  $

weıter her, Un eınen »riıchtıgen kleinen Neger« sehen, und Spazlergänger(innen) meınen
besondere Vorurteilslosigkeıt penelrant aufdrıinglıch demonstrieren mMUSsSseN: » Wıe sul!
Eın richtiger Krauskopf.«
Kaı erkannte, als das Lernkollektiv komplett WAal, ıne Besetzungschance für se1ın gelıebtes
Mıchael-Ende-Buch: »Jetzt haben WIT alle USaUMIMMEN, UIf 1st Jım KnopfT, iıch bın Lukas der
Lokomotivführer, (GJudrun Ist dıe Prinzessin L1 S1, und Ivo 1st der Kaıser VO  = (C‘'hına.« Dal
ıhm der Sıeben-Jahres-Abstand den WL Kleiınen dıe Chance o1bt, mıt seınen Eltern exklu-

Henningsen, Ka Gudrun Ulf Tvo, ıIn betrifft erziehung (1971), Nr. 9, 12-13; abgedruckt In Hen-
nıngsen; Kommunikatıon zwıschen Fußnote und Feuılleton, Weinheim 92 AT S Zıitilert wırd ach der
Buchfassung.
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S1IV Englısch sprechen, WENN dıplomatısche Rücksıchten das erfordern, hat nıcht 11UT sein
Englısch gefördert.
Die welıtere Famılıe natürlıch eınen etiwas schwıer1ıgeren Lernprozeßb absolvıeren:
zuerst cd1e J ürkeı. Ja, keın »richtiger Enkel«, aber iımmerhın eın Mädchen, hübsch un
sehr bald dıe Kunst, Großeltern OR elephon den Finger wıckeln, VIrtuOos De-
herrschend. Dann der Kongo OgOLLOgOLL, WENN das 11UT gutgeht, W äal denn das nötıg, Ww1e
konntet Ihr bloß aber, mıt Max Frisch: »Man kann eın Kınd, das eıiınmal da Ist, nıcht AUs der
Welt denken.« Eın Jahr späater Asıen und der Bewelıs, daß für europälische Mentalıtäten
»gelb« der Komparatıv »Schwarz« Ist Aber ahn für ahn ächelt auch der Ivo solche
iındernısse weg
DIie Ausführlichkeit dieser Darstellung ZUT Ursprungssıtuation der Begriffsbil-

dung »E x1istentielles Argument« legıtimıert sıch sowohl formal als auch inhaltlıch
Inhaltlıch ımplızıert dıe S1ıtuatıon en wirksames, auch mı1ıssı1onsdıdaktıisch bedeut-

Element, nämlıch das Problem des Fremden, des Andersartıgen, des Fernen,
des Exotischen SOWIE dıe rage nach eıner Erzıiehung einem wünschenswerten
Umgang mıt diesem Phänomen. DIe geschilderte Sıtuation postulıert relıg10nsdıdak-
tisch und spezıe m1sSs1oNSpädagogısch, mıt Schülerinnen und CANAulern In der
Selbstverständlichkeıit ıhres Alltags Lücken, Brüche und Knoten entdecken: Rou-
tinen unterbrechen: Vertrautes W sehen: Neues In Bekanntes einzuführen.
Wenn qauf der lebensbereıichlıchen bıographıschen Spur der Schülerinnen und
Schüler Urc eıne solche Wiıtterung VOIN Fragmenten Schmerz und Sehnsucht ZU

Vorscheın kommen, WENN CS ıhnenel möglıch werden sollte, Schmerz und Sehn-
sucht auch be1l anderen wahrnehmen können. dann zeıgt sıch JeT eın wichtiger -
daktıscher Schlüssel für rel1ıg1öses Lernen, be1 dem der Lernende Subjekt se1ın darf
und e olches Lernen erschlossen werden kann, das en Von-eınander-Lernen ZWI1-
schen den Kırchen des Nordens/Westens und denen des Südens/Ostens darstellt 1mM
gemeiınsamen Schmerz über das nıcht vorhandene Paradıes und In der ein1genden
Sehnsucht nach der Neuen Erde un dem Neuen Hımmel Urc das
terrıc.  1@ bewußtgemachte Erleben un tTTahren der jeweılıgen Fragmente.”

Formal legıtımıert sıch dıe ausführlıche Darstellung der Ursprungssıtuation des
egrI1ffs »Ex1istentielles Argument« dadurch, daß WIT mıt Jürgen Henningsen AdUuS ıhr
anschaulıch und plausıbel zugle1ic jemne Perspektiven gewınnen können, dıie dieser
Begrıilf ermöglıcht.

Die UrCcC den Begriff »E xistentielles Argument« bereitgestellten Perspektiven
Jürgen Henningsen hat zutreffend durchschaut, daß CS domınıerende Blıcke auf

Wiırkliıchker <1bt und daß da herrschende Ansıchten VO Realıtät SInd, dıe eın e..
staunlıches Merkmal aufwelsen: Zeıtgenossen meınen nämlıch beharrlıch, CS ande-
le sıch be1 diesen Ansıchten DUILC Tatsachen, dıe INan sımpel »sehen« könne, 7z.B

Ebd., 4 / —49 IN
/Zum Aspekt »Schmer7z und Sehnsucht« vgl Luther, Religion Un Alltag. Bausteine einer praktı-

schen I heologıe des ubjekts, uttga 1992, 16/, K 256 Zur Subjektorientierung 1mM Relıgionsunter-
TIG vgl Hılger, Prinzipielle religi0onSsdidaktische Grundregeln E In Gross/K Önıg (Hg.), Relig1-
Oonsdıdaktık IN Grundregeln. Leitfaden für den Religi0nsunterricht, Regensburg 1996, Y— 1
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daß Asıaten falsch Sınd und eger stinken, daß CS eıne »Stimme des Blutes« o1bt, daß
Verwandtschafi Uurc Abstammung” definıert wırd USW. Solchen Vorurteilen
gegenüber habe sıch dıe statıstiısch-empirisch orıentlerte Wissenschaft als »offenbar
relatıv folgenlos« erwliesen: »eIne Feststellung, dıe V OIl Wiıssenschaftlern höchst
SCIN gehö wırd, weıl iıhre polıtische Konsequenz WAare, dalß INan Wiıssenschatit, l
Ianl ernstlıch AUuSs dem Elfenbeinturm hınaus, anders aufzıehen müuüßte als heute . «!
Eın wissenschaftlıches Aufweılsen VO psychologiısch oder sozlologısch CWONNCHCH
Einsıchten In dıe (jenese und Praxıs VOIN Vorurteılulen Andersartıge und Anders-
gläubıige haft sıch bıslang aum als erzieherisch wırksam erwlesen, und empirıisch C1I-

hobene Irends ZProblem VO Fremdenhal; und Gewalttätigkeıit (nahe) Fer-
zeıgten sıch als dıesbezüglıc hartes Wıssen pädagogısch me1ılstens tolgenlos. Des-

plädıer Henningsen ın der Erziehungswissenschaft für den »BewelsS«, der
UNVC. Exiıstenz geführt wird. !$ Er 1st orundsätzlıc anders qls der wıissenschaftlıche
Bewelıs, und Hennıingsen ist sıch des mıt dıesem Postulat gegebenen methodischen
TODIeEMS sehr bewußt Darum begründet » Der Rekurs auf das ex1stentielle Argu-
ment, In methodologıischer Hınsıcht eın uUuCKSCHr1 1st 1Ur rechtfertigen, wWenn das
wissenschaftliche Argument gesellschaftlich nıcht durchschlägt.«**

DDas erscheımnt MIr In PUNCIO »Schmerz und Sehnsucht dıe Ahnung, daß WIT uns auf
dieser FEFrde nıcht Sanz Hause tühlen, we1l WIT Fragmente AUus Vergangenheıt und
Fragmente AUS Zukunft beherrschend In Uunls und uns haben« In der Tat gegeben

SeIN. Wenn diese Grundannahme stımmt, dann bedarf CS wen1ıger der Statistiıken
un der wıssenschaftlıchen empIrıschen Beweıse, sondern CS braucht eher das Be-
kenntn1s, den KRoman, das Gedicht und das Lied, dıe us1 und den Fılm Es ıst
WEeNNn CN einem relıg1ösen Lernen m1ssionsdıdaktıschem Aspekt kommen
soll, das nıcht folgenlos und unwırksam bleıibt nöt1g, uUuNseCeICI Kındern und Jugend-
lıchen Erfahrungen (nıcht Informatıonen arüber ermöglıchen, etwa In der Be-

SCENUNS mıt dem Andersartıgen und Andersgläubigen didaktıschen Ort des Be-
kenntn1sses, der ıchtung, der Kunst. Wer TEr dem anderen, dem Fremden, dem Fer-
NEeN begegnet , der ann In eınen echten relıg1ösen Lernprozeß vgeraten. DiIie Be-
SCONUNS des Lernenden mıt den Bekenntnissen und Zeugnissen VOIN Dy1brıl Ba und
ean-Noe Sene verstehe ich als Lernweg, der 1Im Rekurs auf das Existentielle Argu-
ment, der ım Rückeriff auf den »BeweIl1Ss«, der Ure Exıstenz gefü wırd,
wWIrd.

/ur theologıschen Dimensıon der » Verwandtschaft UrC Abstammung« vgl Brown. Der Mes-
SIAS IN der Krıppe Versuche her dıe drei hıhblischen Weihnachtsgeschichten, ürzburg 199 7, 48, eın
missionsdidaktısch bedeutsamer Aspekt ist 1eTr angesprochen.
| { Vgl Henningsen, a O

Ebd.,
Ebd
Ebd

15 Für enhnrende fruchtbar erscheınt ıne intensıive Auseinandersetzung mıt dem Begrıff VO|  —_ Begegnung,
WIEe ıhn artın en dargestellt hat, 7B uber, Das dialogische Prinzıp, Auf{l., Heıdelberg 984

Vgl uch Schmälzle, Begegnung, ın LILK Z Aufl., 1L3OT. Als Element eıner Dıdaktık der elı-

g]onen: vgl St Leimgruber, Interrelig10öses Lernen, München 1995, 5 TI
Daß das Existentielle Argument 1Im Siınne Henningsens uch für wissenschaftlıche Fragestellungen e1-

CIl ZU mındesten heurıistischen Wert hat, se1l 1er N1IC welılter verfolgt.
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Am (Oktober 1997 hat Dy1brıl Ba dıe Sıtuation V Ol Kındern und Jugendliıchen

beschrieben.!/ DyJibrıl a7 ahre, geboren und aufgewachsen In enegals aupt-
stadt akar, Vater Chef des Botanıschen (Jartens der Naturwı1ıssenschaftlıchen Fa-
kultät/Bıolog1e der Unıiversıtät akar, Erstgeborener In eıner Geschwisterreihe VOIN

s1ieben Kındern, Studıum der Polıtik- und Wiırtschaftswissenschaft. tätıg In der Ver-
waltung des Hopıtal Iradıtıonnel de Keur Massar. DJıbrıl BaAs exf umfaßt ruck-
zeılen.

Am (Oktober 99 7/ hat ean-  o0€e€ Sene dıe Sıtuation VO Kındern un: Jugend-
lıchen In seinem Land dargestellt. *© ean-Noe Sene, 28 ahre, geboren In Nıanıng,
aufgewachsen be1 se1ner Großmutter In OUTr., Vater Fıscher, Drıittgeborener In Ce1-
NeT Geschwisterreihe VON fünf Kındern, Studıium der Germanıstık, tätıg qls Deutsch-
lehrer In alirıne Der Zeugnistext ean-Noe€e€ Senes umfaßt 132 Druckzeıllen

Der Inhalt der ZeuZnIiSSe:
die Sıtuation der Kinder und Jugendlichen INn Senegal

Das Zeu2nts des Dyjibril Ba

Das Zeugni1s des DJ1ıbrıl Ba äßt sıch Tolgendermaßen systematısıeren: Was dıe
Kınder und Jugendliıche In Senegal betreffende Problemvı1elfalt und Problemdich-

angeht, sıeht Ba eınen nıcht aufzuhaltenden lınearen Anstıeg V OIl den achtzıger
Jahren her In das kommende Jahrtausen hıneıln.

Dieser Krisensituation gegenüber 1st dıe Jugend anfangs DaSSIV egegnet. S1e hat
Sal nıcht reaglert. S1e hat dıe Krıiıse geschehen lassen.

och schlıeßlich sınd punktuelle Aktıonen geschehen. Dazu Za z.B dıe Sef-
Setal-Bewegung. et-Setäa 1st eıne Vokabel AUusS der Wolof-Sprache, dıe In Senegal
neben der Amtssprache des Französıschen ZUT oIlızıellen Sprache rklärt worden
1st. et-  eta bedeutet saubermachen. el hat CS sıch damals Ende der achtzı-
SCI Ke 1m Ansatz aßnahmen gehandelt, mıt denen Jugendliche VO sıch AUus

autf dıe Fehlleistungen der Müllabfuhrgesellschaften reaglert en Der ın den Städ-
ten sıch auf den Straben und zwıschen den Häusern auTifende Müll, se1ın Anblıck.
se1ın Gestank und se1ine Gesundheıitsschädlichkei brachten dıe Jugendliıchen dazu,
dıe Städte mıt lebhaften Farben auszuschmücken. et-Seta 1st auch jene albnahme
Junger Leute In akar, dıe azu geführt hat, daß eın SaNZCS Stadtvıertel eınen
Namen bekommen hat In ar hat CS eın Vıertel gegeben, das urum-Bukı
deutsch Gebilet der Hyänen geheıben hat Es andelte sıch eıne Gegend, In der
Drogen, Prostitution und Verbrechen herrschten. Dieses Vıertel 1st VO Jugendlichen
saubergemacht worden: S1e en sıch allerlie1 einfallen lassen und dıe Huren VCI-

trieben, dıe heimlıchen ars zerstort, das Rotlichtmilieu aufgelöst. urum-Bukı, das

Der exfi befindet sıch 1mM Archıv des Autors
Der exf befindet sıch 1mM Archıv des Autors
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CI der Hyänen, rag heute eınen Namen, un: der lautet S5ant- Yalla,
deutsch Dank Se1 Gott

DIe Set-Setal-Bewegung 1st { W dl 1Ur VON kurzer Dauer SCWESCH, doch S1Ee hat
ter den Jugendliıchen das Bewulßbtsein ETZEUZL, daß S1e Wırksames KrIı-
senmOomentTt {un können, und dalß CS Spaß machen annn z«B das Set-Setäl, auch
WECNN CS für den, der mıtmacht, nıcht iImmer ungefährlıch Ist DIie Erinnerung das
et-Setä hat iImmer wıeder einmal Aktıvıtäten dıe Krıise ermuntern kÖön-
NCIIL, daß dıe anTänglıche Passıvıtät der Jugendliıchen nıcht mehr WITKIIC domı1-
nıerend geworden ıst Im Gegenteıil: CS 1st inzwıschen eıne breıte sozlale ewegung
entstanden, dıe IHNan Oul-Fale Dieses OlOTI- stellt grammatıkalısc e1l-
nNenN Imperatıv dar, und der kann semantısch sowohl DOSItLV als auch negatıv konno-
tıert se1N, WIe ean-No€e NSene In seinem Zeug2n1s mıtgeteıilt hat In posıtıver Konno-
tatıon meınt Boul-Fale Beunruhige dıch nıcht! reh nıcht durch! In negatıver Kon-
notatıon bedeutet CS Pfeiıfe darauf! Das soll dır egal se1ın! ach übereinstimmender
Interpretation des Boul-Fale-Phänomens den Kındern und Jugendlichen Urc

Ba und JN Sene 1st hlıer eıne Grundeimnstellung denken, dıe Sahlz un Sal
gegenwartsbezogen, gegenwartsverhaftet, gegenwartshörıg Ist

oul-Fale außert sıch In e Bereichen und Formen: 1ImM leibliıchen Bereıch, 1Im
musıkalıschen Bereıch und 1mM akkulturativen Bereich

oul-Fale iIm Le1ıbliıchen Für dıe Heranwachsenden sınd ıhr Örper, se1ıne CX
se1ın Aussehen, se1ıne Instrumentalisierung wünschenswerten Zwecken VOIN em1-
nenter Bedeutung. Starkseın und Schönseıln gelten als herausragende ersehnte Wer-
t 9 und diıese gegebenen oder be1l sıch als real ANSCHOMMENCN Werte zeigen S1e.,
führen S1e SCIN VOTLT, tlragen S1e erwünschten Adressaten. SO drängt CS S1e z.B
dıe Strände S1e flanıeren dort In der f1xen Gewıbheıt iıhres ar und Schönseıins
und sınd e1 rfüllt VOIN »der geheimnısvollen offnung, eıne Tourıstin als PASSCH-
de Partnerın heiraten«, oder In der f1xen Überzeugung, dıe » Verlockung für eiınen
reichen Homosexuellen darzustellen«. Das eıne und das andere »würde dıe Lösung
VON allerle1ı Problemen bedeuten«, denken S1e VOT em ware CS eıne Lösung des
Grundproblems, und das en Überleben.

Boul Fale 1Im Musıkalıschen DıIe us1 diıeser Heranwachsenden Klıngt hart, S1Ce
hat eıne metallene und orıginelle Sprachgestalt. DIie Kınder und Jugendlichen zeigen
sıch rap-süchtıig. S1e tellen sıch anpassungsgier12 und einfallsreic zugle1iıc be1l
iıhren In L1i1ed und anz realısıerten Choreographien dar. Diese musıkalıschen fı
vitäten erscheınen allerdings >STeTIs verbunden mıt der olfnung WI1Ie wahr! auf
diese Weılse eiıne internatiıonale Laufbahn tarten und Senegal verlassen können«.

Boul-Fale 1ImM Akkulturatıiven: DIe Kınder und Jugendlichen en eıne »eX7Z7EeSSI-
orlebe für amerıkanısche Gewohnheılten«. S1e sınd faszınılert VO amerıkanı-

schen Vorbild der nstrengung und des Eınsatzes. S1e möchten ıhren amerıkanı-
schen Iraum auch en können, doch das 1st In Senegal schlechterdings unmöglıch.
Darum g1bt CS In dıesen Heranwachsenden »den unerschütterlıchen ıllen, In dıe
USA auszuwandern«. »In der Zwischenzeıt sınd Jeans, Sportschuhe und 1-Shırts mıt
namhaften Schlagwörtern und Bıldern schwarzamerıkanıscher ole In Kraft.«
Ba emntel dieses Phänomen In der Jungen Generatıon, der ß sıch noch
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gehörıg und VOT em über seıne Jüngeren Geschwister sehr verbunden ISt. als
Identitätsitindung: »Letzten eSs hat dıe Jugend mıt der Orıginalıtät In iıhrer le1-
dung, In iıhrem Dıskurs und In ıhrer Botschaft hre Identıtät gefunden.«

Dıiese Kınder und diıese Jugendlichen des oul-Fale In se1ıner Körperbezogenen,
musıkalıschen., akkulturatıiven Verwiırklıchung inmıtten ıhrer dramatısch schlım-
ICN und sıch verschlımmernden Krise werden VO Ba DOSILLV eingeschätzt, und
/W dl In fünffacher Welse. (1) DiIie Heranwachsenden sınd inzwıschen gekennzeıch-
nel VoN eıner schler »auf_fdrınglıchen Besorgn1s, eıne Arbeiıtsstelle finden«. (2) S1e
wollen X öslou machen. Dieses Wolof-Wort bedeutet: ertragen, sıch entwiırren, sıch
ordnen, iindıe und schlau SeIN. ach uskun VO\ Sene entspricht dıe Vokabel
dem französıschen »debrouıllardıse«, und das meınt: estrüpp ausreıben, enttrum-
INCIN, aufklären, sıch helfen WI1ISSsSen. FKın anschaulıches e1ıspie für das XOSslou-
machen der Jugendlichen habe ich 1Im Jahr 199 / be1l eıner Autofahrt zwıschen OUr
und Fatıck erlebt. DIe Straße welst mehreren Stellen breıte und Weie) nıcht
ahrbare LÖöcher auf. Jugendliıche en sıch ZusammeNgelaN, diıesen geTährlı-
chen Punkten Hılfreiches dieses Problem unternehmen. S1e en
sıch Fahnen gemacht, mıt denen wınkend S1IE herannahende Autofahrer auf dıe (rJe-
fahrenstelle aufmerksam machen. Sıe en den and der Straße Sand gekarrt,
und S1e tüllen VOIN dorther mıt Schaufeln dıe Löcher immer wıeder MNCU auf, denn dıe
durchfahrenden Personenautos und Lastkraftwagen wırbeln den Sand AUsSs den
LÖöchern hınaus. ure SIM freundlıches und unaufdringliches Handzeıchen bıtten
dıe Jugendlichen e1in Paadl Münzen ZUT Fiınanzıerung ıhres realısıerten XOslou
(S) Dıe Heranwachsenden erweIlsen sıch als solche, dıe das, W ds S1e aben, mıt
Freunden teılen. (4) Diese Kınder und Jugendlıchen sınd bestrebt, ıhrer krıtiıschen
Sıtuation nıcht pessimıstısch, nıcht weınerlıch, nıcht ürrısch egegnen. (5) Die-

Jugendlichen erblıcken 1Im relıg1ösen Raum AU0) Feld, auf dem Sie sıch engagıeren
dürfen; e1in Feld, VO dem AUus S1e auf dıe und S1e geriıchteten Verhältnıis-

reagleren lernen können. » DIe Jugendliıchen sınd vermehrt In der Kırche und In
der Moschee . «

In diese xÖöslou-orlentierte Eıinstellung VOIMN Heranwachsenden hıneın wırkt In der
Eınschätzung Bäs das Verhalten maßgebliıcher Agenten des Staates negatıv, kon-
traproduktıv, provozlıerend und destruktıiv. Im Zuge der Popularısıerung des Wahl-
kampifschlagwortes »S OP1« deutsch Veränderung wurden den heftig W OTI-
benen Jungen Menschen immer wlıeder »goldene erge versprochen«, doch diıese
» Versprechen wurden Nnıe eingehalten«. Auf dıiese Welse werde eıne MEUC Jugend
hergerichtet: Diese o1bt sıch ausländerfeıindlıch. ze1igt eıne Verhaltensweıise, »dıe ar-
gerliıcherweıse der sprichwörtliıchen senegalesıschen Gastfreundschaft wıder-
spricht«. DIiese Dl Jugend ze1gt sıch zudem unsıcher und gewalttätıg. Ihre pfer
werden »Triedliche Bürger, denen Schmuck un: eld WEESCHNOMMCN WIrd«, und JU-
gendliche Delınquenten edroNnen eınen mıt blanker

Diese MGU Jugend, dıe da 1im Kkommen Ist, resultiert N »der soz1ı1alen und AUuSs der
polıtıschen Verantwortungslosigkeıt der Erwachsenen«. Dıie Eltern Ssınd nıcht mehr
ımstande, iıhre vielen Kınder durchzubringen, daß dıe Kınder sehr früh »rück-
sıchtslos sıch selbst ausgelıefert« S1INd. Dieser tatale /ustand äng ursächlıch
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SAaMmMMEeN Ba mıt jener polıtıschen Verantwortungslosigkeıt, dıe dem Land
eıne verheerende Optıon für polıtısche und wiıirtschaftlıche Strukturen vorgesetzt und
verordnet hat, daß In der Hörıigkeıt 7 B dem Internatıionalen Währungsfonds und
der an gegenüber en »Anstieg der Arbeıitslosigkeıt ohnegleichen« passıert
Ist. un! dıe CIM Jugendliıche anders als FErwachsene: »Jugendliche geraten auf dıe
chıefe Bahn« Jugendliıche auf der staatlıch vorgelegten schiıefen Bahn darın e_

blickt BA dıe NECUC Jugend

Das Zeu2nis des ean-Noe ene

Wenn ean-  oe Sene se1ıne Geschwister ın Nıanıng, dıe Mädchen un Jungen
seıner Verwandtschaft, dıe Schülerinnen und Schüler In seınen ehemalıgen Schulen
In OUr und TIhıes, dıe Studierenden In ar und Salnt Lou1ls, seıne eigenen
Schüler In alirıne SOWIE dıe Heranwachsenden In der Metropole und in den ande-
1C11 groben Städten sıch In den IC holt. dann sieht dıese Kınder und ugendlı-
chen In einem Netz VON dıversen Schwierigkeıiten und Problemen gefangen. Er sıeht
sıch CZWUNSCH, VO fünt bedrückenden Problemkomplexen erzählen., In denen
dıe ıhn herum Heranwachsenden festsıtzen. S1ıe erscheınen ıhm arretlert In Erzlie-
hungsproblemen der Erwachsenen, In Sozlalproblemen der Famılıen, In chulpro-
blemen der Kınder., In der Amerıkanısıierung der Umwelt. In den wirtschaftlıchen
Problemen des Landes und der Leute., In den Gesundheıitsproblemen der Gesell-
schaft und In roblemen irühzeıtiger sexueller Aktıvıtäten. Aus dıesen komplexen
Bereichen se]len 1er aufgrun der Darstellung Ja Senes ein1ıge Aspekte O_
chen.

(1) Erzıiehungsprobleme der Erwachsenen: Senegal 1st kınderreich ber dıe älf-
der Bevölkerung 1st Jugendlıch, 75 Jahren DiIe Eltern mussen um  N Überle-

ben dieser vielen Kınder kämpfen. S1e mussen sıch allerhand eiıntfallen lassen, S1e
ernähren un kleıiden Diese Sıtuation des landesweıten Elends bestimmt| Se-

nıcht 1Ur materIıell. In selıner TC hat dıe Elendssituation nıcht bloß materı1elle
Armut erzeugtl, sondern auch emotıonale, exıstentielle, personale Verarmung ıIn dıe
Famılıen gebracht. DiIie Mädchen un! Jungen mussen nıcht alleın aterıj1elles entbeh-
ICNI, sondern auch das Wıllkommenseın, dıe Zuwendung, dıe 1e seltens der El-
tern

Diese Ellıpse des Elends mıt ıhren Z7wel schmerzenden Brennpunkten CerZeUZT In
den Famılıen eıne pädagogıischer robleme, dıe ihrerseıts AUSs soz1lalen Krıisen
Tammen, und diese gründen vielTac In wirtschaftlıcher Not

Kınder leıden dem negatıven soz1ı1alen 1ma Hause, das weıthın AaUus der
Arbeıitslosigkeıt und dem Armseın resultiert. Es <1bt Streıt, we1l das en Hause
dıe emotılonale Sıtuation aufend erhıtzt und dıe soz1ale Atmosphäre dauernd vergıf-
tet DIie Kınder en Hunger. S1e können sıch nıcht Satt S1ıe fühlen sıch lästıg.
S1e halten das nıcht AUSs S1e machen TAC S1e laufen W S1e suchen das, W as SIe
brauchen, anderswo.

Es kommt andersherum ebenfalls MOIS dalß ın ıhrer Ausweglosigkeıt Eltern ]n
Famılıe verlassen un dıe Kınder un: Jugendlichen sıch selbst überantworten.
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Beıldes 1öst das sOz1lale und pädagogısche Problem der Fakh-Men dUu  S »Fakh«

eın Wort der Wolofsprache (Sill abreısen, abhauen, weglaufen. DIe Fakh-Men,
dıe Strabenjungen, versuchen. das, W as S1e brauchen Materıelles und Emotiona-
les sıch auft den Straben besorgen. »Und be1ı dem Versuch, ıhre eıgenen Bedürt-
nısse bestreıten, unterlıiegen viele dem Diebstahl Hıer ıst ıhnen das lor ZU m:
Salls mıt der roge und In dıe Krimmalıtät hıneın SallZ offen.« Auf dıese Weılse WCI-

den soz]lale TODIeme aufend sozlalpädagogıschen Herausforderungen.
1Ine A C} das ökonomıische, SOz1ale un: pädagogısche en Hause miıldern.

sehen manche ern darın, eıne alte Gewohnheıt diesem WEC nutzen Es g1bt
eıne gute Tradıtiıon, In der sıch dıe solıde gastlıche und ökonomiısch immer schon
nıcht unwichtige Soz1lalıtät der Großfamıilıe und 1pPpC splegelt, und dıe besteht In
der Sıtte, daß Großeltern, Janten, Onkel, Paten oder Patınnen dıie kleine Tochter Ooder
den kleinen Sohn VON Verwandten sıch nehmen. DIiese psychısch, NeVARI| und erZ71e-
herisch riıskante albnahme wurde SCWAaZQl, we1l S1e auf dem en gesicherten Ver-
Tauens und Freundscha eschah. Dieser Tradıtıon bedienten sıch ımmer schon
ern, dıe Bedingungen en mußten. och Nun hat sıch cdese A C} dıe
Iradıtiıon nutzen, stark vermehrt. ern suchen, Kınder loszuwerden. Erfahrungs-
gemä Jas Sene annn diese albnahme für dıe betroffenen Kınder posıtıve
oder negatıve Folgen en Es kommt VOL, daß dıe UE mgebung »über bessere
Lebensbedingungen verfügt«, sowohl 1mM Materıellen qls auch 1m Emotionalen. Es 1st
aber »Jle1ıder Oft der Fall«, daß sıch eın ınd In der mgebung (auch) nıcht
entfalten kann, daß CS nıcht wıllkommen ISt, daß sıch diskrimıinıert »Ender-
gebn1s: Irrıtatıon, Revolte. Abhauen und Vagabundıieren« a1SO Fakh-Men-»Karrıe-
1C«

Ine andere Art,. dıe wırtschaftlıchen, soz1lalen undérzieherischen Schwiıerigkeıiten
Hause miıldern. erbliıcken manche Eltern darın, daß S1e Kınder in dıe eiInes

Marabout*? schıcken. Be1l ıhm lernen S1e nıcht 11UT iıslamısches Gedankengut kennen,
sondern programmatısch lernen S1e ebenfalls das Leıden, dıe Demut, das Armseın.
Zum Programm dieses Erzıehungskonzepts gehö CS, daß der Marabout se1ıne Schüler
Z Almosensammeln aussendet. S1e werden dıiıesem WE geschult, und dıe
Kınder SIınd ımstande, methodisch geschıickt dıe Leute In den Straßen m1en
anzugehen. S1e en gelernt, effektvoll Miıtle1id CITCSCN. Diese Kınder In den
Straben bılden dıe Scharen der Talıbe, der Bettelndenj Sene zufolge werden S1e
immer zahnlreicher und SInd inzwıschen jeder Ecke In der treffen« *  ] S1e

19 Es wırd sıch be1 den 1eT gemeınnten Marabouts N1IC. relıg1öse Führer In den großen und einflußre1i-
chen muslımıschen Bruderschaften handeln, sondern eiınfache Marabouts, dıe sıch dadurch auszeıch-
NENN, dalß S1e lesen und schreıben können, ıe eute mıt iıslamıschen Gebeten und Glaubensvorstellungen be-
annn machen, als Heıler und als Zeremonlare be1 Beschneıidung, ochzeıt, Beerdigung ätıg SINd.
Sıe WIe uch dıe oroben Marabouts fungleren In einem sozlalen, relıg1ösen, polıtıschen, wirtschaftlıchen
System, das auf Abhäng1igkeıtsverhältnıssen und blındem Gehorsam basıert I dDies WIT! sıch uch auf das
Problem AUS, das WIT soeben 1Im 1een

Es geht Iso dıe Internalısıerung eıner exıstentiellen rundhaltung, dıe stark machen soll, en! AaUuUS-

zuhalten und sıch In ıhm mıt wenıgem A| Materıiellem und mıt wenıgem Emotionalem zurechtzufinden
Ich vermute aufgrund eigenen rlebens, dalß dıe Gruppe der Talıbe-Kınder sıch längst N1IC. mehr bloß

AUs Chulern VO  S Marabouts rekrutiert, sondern daß »unkontrolliert« Scharen Kınder als Talıbe her-
uımlaufen.
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SInd 7U Problem geworden, das immer mehr als übel, anstöß1g, ärgerniserregend,
schockı1erend gılt1 Sene vermerkt eıne dıesbezüglıche NICEF-Maßnahme. die-

herumlungernden bettelnden Kınder In eiınen Daara integrieren. Eın Daara Ist eın
oroßes Zentrum., In dem s iıslamıschen Unterricht Koran) 91Dt, doch In SOIC einem
Bıldungszentrum können sıch dıe Kınder vielfältigen Aktıvıtäten wıdmen und vieles
lernen; und gılt be1 den Organısatoren dıe Erwartung, dalß diese Kınder bald
mehr Imstande se1ın werden, als 1Ur »ständıg dıe and offenzuhalten«.

Angesıchts des beschriebenen »Disengagements der Eltern« versuchen viele Kın-
der und Jugendlıche auf eıne spezılısche Weıse reagleren: S1ıe organısıeren sıch.

unternehmen, das iıhre S1ıtuation verbessert. S1e üfteln dUus, WI1Ie S1Ee ega ef-
W as eld verdiıenen können. S1e seizen es daran, sıch beschäftigen und nıcht her-
umzulungern. S1e möchten sıch aktıv mıt »Armut, Arbeıtslosigkeit, Delınquenz, KrI1-
mınalıtät, Drogen, Müßiggang, Analphabetismus USW. ausel1nandersetzen«. Sıe betät1-
SCH sıch als Schnitzer, Verkäufer, Kunsthändler, auffeur, Fıscher, Mechanıker., Fuls-
ball-, Basketballspıeler, andwerker USW. S1e machen AXOslou, und sehen In iıhrer
mMoOomentanen zufälligen Tätıgkeıt »eIn Sprungbrett« elıner anderen, besseren, SINN-
volleren Tätigkeıt, immer sıch das ambıvalente »Boul-Fale« vorsagend: »Beunruhige
dıch nıcht. dreh nıcht durch!'« und »Pfeıfe darauf, CS soll dır egal se1in!'«

@) Schulprobleme der Kınder / eT Senegalesen sınd Analphabeten. Schule
stellt darum eın wichtiges Erfordernis dar. Das sehen auch dıe melsten Kınder und Ju-
gendlıchen »DIie orohe Sehnsucht 1st und ble1ıbt dıe Einschulung.« Dennoch gehen
viele nıcht ZUT Schule DIe em sınd In iıhrer wırtschaftlıchen Not nıcht imstande, iıh-

Kınder In dıe Schule schıcken. Zum eınen brauchen S1e, WECNN S1e auf dem Land
eben. dıe Kınder für alltäglıche Arbeıten Hause und für Gelegenheıtsjobs, dıe ei-
Wäas eld bringen; ZU anderen könnten S1e nıcht ezahlen, Was eın Schüler braucht
Stifte, ©  e, Bücher USW.,

Wenn INan mıtL Sene zusätzlıch bedenkt, da D In vielen Häusern polygame
Strukturen g1bt und ıhnen zufolge viele Kınder und ern, dıe der 1e172 iıhrer
Kınder das, W ds diıese materıell und emotıional brauchen, nıcht geben können., dann e_
blıcken WIT eıne oroßhe Zahl VO  —_ Heranwachsenden. dıe »Opfer der Polygamıe« SINd:
als Nıchtschüler sSınd SIE Polygamıeopfer, mıt der olge, daß S1Ce en mMussen mıt dem
» Verlust Leıtlınien«, mıt dem » Verlust Referenzen«.

Eın welteres Phänomen: »Eın sehr orobes Drama 1st dıe JTatsache, daß dıe Kınder
und Jugendlichen irüh dıe Schule verlassen«: »Müß1iggang«, »Laster«, In der olge
davon »Arbeıtslosigkeıit«. /Zugang Arbeıt und /ugang eiıner Bıldungseinrichtung
Sınd ann bloß och eın » ITaum«.

®) Amerıkanısierung der Umwelt Im Zeugn1s des JN Sene wırd vorausgeselzl,
W ads das el »Hıer weıß INan9Was amerıcan WdYy of ıfe bedeutet.« Bezüglıch
des TEr gemeınten Verhaltensstils el CS » DIie Kınder und Jugendlichen sınd immer
Z Nachahmung bereıt. S1e SInd WITKI1IC begabt aut diıesem Gebiet«, nachdem S1e
sıch VOINN den edien diıese Lebensart en zeıgen lassen.  Z2 Dıiese In den ugen der

Mır scheınt, diese auTtfTfallende Neıigung ZUr Imıtation INAas uch darın begründbar SeIN, daß diese Heran-
wachsenden der postkolonıalen-neokolonialen eıt In der ege aum solche kulturellen Quellen ZUT erfü-
SUung aben, AUs deren Nährstoffen S1e ıne weniger imıtlerte Identität würden aufbauen und pflegen können.
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»alten Leute« befremdlıche Art der Jugendlichen dazuseın und sıch prasentheren
wırd V Oll der alteren (Gjeneratıon kopfschüttelnd un: krıitisıiert dıe Kınder und
dıe Jugendlichen SIınd He und uUunNOIlc Als SI einmal auf den Präsıdenten der Re-
publık Geschosse geworfen aben, hat dieser dıe Jugend SCIHNCS Landes pauscha. als
»ungesund und verdorben« bezeıchnet »und diese Beleidigung, diıese Beschimpfung
verg1ßt und verzeıht dıe Jugend nıcht«.

Der medial un >Modell« auf der Straße Urc dıe Kınder und Jugendlichen
wahrgenommene Amerıkanısmus äßt vielen JUNSCH Leuten VOT em auf dem
an: ıhr en langweılıg erscheınen S1e wollen Abwechslung, und alur Tau-
chen SIC eld » Vielen I1ST das Schnelle und eıiıchte eld der heber als le-
benslänglıche Arbeıt auf dem Feld glühender Sonne SO verlassen jJährlıc
Hunderte VON Jugendlichen ıhre Dörfer der offnung, der Arbeıt und
eld bekommen und dort warten 11UT Enttäuschungen bıttere Erfahrungen auf
S1IC Der kındlıche und jugendlıche krıtıklose IC auftf den WAaY of ıfe
macht SIC INECINECN dieser Lebensart CI verblüffende und wohltuende eıiıch-
1gkeıt des Aneıgnens und Beıbehaltens SOIC CIM en chenkt sıch CS muß nıcht
erarbeıtet werden DIe olge davon 1ST daß »dıe Tugend der Arbeılit« nıcht mehr
»kultiviert« wırd daß dıe JUNSCH Leute »nNnıcht mehr schwıtzen« wollen daß SIC »C1-

LICIH Hang ZU Faulenzen« entwıckeln Der Jer anden gekommene >CGlaube
CISCNC Kraft« macht dıe Heranwachsenden würdelos Sagl Sene

(4) Gesundheı1itsprobleme Das 1ST CIn sehr langes Kapıtel we1l Kınder und Ju-
gendlıche AdL© vielen Kran  eıten völlıg schutzlos preisgegeben SInd denn »(Ge-
sundheıt hıer Senegal 1ST sehr Man muß viel eld Ja WITKIIC lı enge
eld ausgeben Und ann sıch der durchschnittliche Senegalese überhaupt
nıcht elısten. <<

Angesichts diıeser schlıeren Unmöglichkeıt aut Un mehr dıe ofinung der
Menschen auf dıe SOR tradıtiıonelle Medizın, denn SIC erscheınt bezahlbar.“®

®) TODIeme aufgrun frühzeıtiger sexueller Aktıvıtäten der Kınder und Jugend-
lıchen N Sene bezeugt AaUus SCINECIN CISCHNCH Umfeld un AUS der gegenwarlıgen
Gesamtsıtuation daß »dıe Jugendlichen früh exuel]l aktıv werden« » Mıt oder [
1ST 111All Mutltter Oder Vater hne Arbeıt ohne eld Das ınd aber 111 en
braucht Ernährung << Es erscheınt 11111> darauf hınzuwelsen daß N Sene hıer
nıcht das Phänomen der Prostitulerten ı® hat sondern daß CINC Veränderung

Sexualverhalten der Heranwachsenden genere beschreı1bt Er regıstrıer daß
blutjunge Mädchen und Jungen mıteınander gehen und rasch Mutltter oder Va-
ter werden Diıiese Tatsache hat sıch normalısıert >Solche Sachen skandalısıeren ke1l-
1ICH mehr S1e sınd eıtens der Gesellschaft banalısıert« un dıese Banalısıerung 1N-

vermehrt wıederum Faktum und Problem daß Kınder Kınder bekommen

A Eıne beispielhafte Vorreıiterrolle De1l der Wıedergewiınnung tradıtioneller phytotherapeutischer Heılkun-
de hat das »Hopital Iradıtionnel de Keur Massar« gespielt das VO  —_ Prof Dr Y veite Pares un! Joro BAa
dem ater des DJıbrıl BAa egründe worden IST und 950 un der egle des (juerrisseur Dady Dıiallo SC1-

Arbeıt aufgenommen und sıch VOT em der Kınder ANSCHOMMEN hat un: annımmt Vgl (GTOSS,
Konsequentert Religionsunterricht Aktıon nd Projekt Praxıs des Christlichen INn theologischel nÄädago-
SLSC hel nd Adidaktischer Perspektive Donauwörth 994 SE<
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In dıiesem Problemkomplex findet sıch auch och eıne andere JTatsache, dıe nıcht
1UT hıer eıne Ursache hat, sondern deren Ursachen ebenfalls In den sk1i7zz1erten ETr-
zıehungsproblemen der Erwachsenen, In den Schulproblemen der Kınder und In der
Amerıkanısierung des mMieldes hegen. Es 1st 1eSs dıe Tatsache., daß sıch »viele Ju-
gendliche« prostituleren. Kınder- und Jugendlichenprostitution 1st eiınmal USArucC
und Praxıs früher sexueller Aktıvıtät. S1ıe Ist aber auch olge VO und Reaktıon auf
Gegebenheıten, dıe sıch In den genannten dre1 anderen komplexen Problemen eI1lN-
den

Allıanz zwıischen den Heranwachsenden INn Senegal und Deutschland
IN den »2rohen Fragen« als ein Fiel religiösen Lernens

Arl Die Fraglichkeit der Selbstverständlichkeit des Alltags UN dıe Ahnung
der Möglichkeit des SUTLZ anderen sehen und realısıeren lernen

Vor ein1gZer Zeıt wurden vIier Jugendmagazine  24  9 dıe In eın und derselben OC
7U auf auslagen, analysiert.“ e1 Ist In diesen Zeılitschriften der Kınder und Ju-
gendlichen ern aufgewıesen worden, das dıe Welt als eıne verschalte dar-
stellt abgeschotteter Hımmel, zugemauerter Überstieg, verstopfte Iranszendenz.
Diese Zeıitschriften zeigen eın ausschlheßlıc mıt sıch selbst beschäftigtes raden-
rund, eıne VOIN sıch selbst faszınıerte Banalıtät, eıne sıch selbst befriedigende Imma-
NeNZz In dem, W as da In exf und Bıld und oun VO dıe Welt einschalenden Ge-
WO era VON den Kındern und Jugendlichen wahrzunehmen Ist, zeigen sıch etiwa
acht Botschaften (1) Menschsein: dıe Mode macht’s: (2) Persönlic  eıt werden: der
Körperkult bringt's; (3) erfülltesen aiur SInd »Action-tr1ps« und »Fun-Camps«
»echt unheimlıch knallıg«; (4) WEeC. Un INN des alltäglıchen CANAJTENS dıe Pıl-
gerreise INS Stadıon, dıe Wallfahrt unters Gewölbe der Rock-Halle, »1N ONCEeTTI«-
Seın, nbetung der Stars: ®) Lehenswunsch: 1Im Heılıgtum der Sterne mıtleben dür-
fen. 7 B als Kameramann, (6) €elz Un Wuürze, NSDYUC Un Freiheılit des Daseins:
das »L1ebeskarussell«: (/) Heilung und eıl das ındest du In der »Psycho-Station«
und deren Suggestion »It’s CAS Y be wınner«, »Ich mach‘, W dsS ich ıll und ich
ıll E Jetzt!«; (8) Kontakt und Kommunitikation: Isolatıon und FEinsamkeıt ble-
tet dır das kommerzı1elle Sortiment alle ıttel, dıe du brauchst.

Dıiese acht Botschaften. dıe VO dıe Welt einschalenden Gewölbe herunter dıe
Kınder un Jugendlichen ergehen, betreffen anthropolog1ısc hoch bedeutsame Pro-
eme der Heranwachsenden. S1e zielen quftf deren » große Fragen«, nämlıch das SUu-
chen nach ensch se1n. Persönlıc  en werden, erfülltes en fiınden, Lebenssinn
aben, ach Sehnsucht, Freıiheıt, eıl und Gemennschaft.

Popcorn 5/1992, Mädchen 0/1992. Bravo 8/1992, Bravo-Gir l 0/1992
2 Der Inhalt dieser Analyse ISst eingebracht In dıe Meditatıon » DIe Sprengung der Schale Versuch eıner
Annäherung Al dıe iırklıchkeıt des Advent«, ın GrTOSS, Fın Leuchten weıter alLs der Hımmel eıiınhn-
nachtsgedanken, reiburg ase Wıen 1995, 029

Redewendungen aus den Jugendzeitschrıiften sınd als ıtatıon kenntlich gemacht
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DIe Jugendzeıtschrıiften beschäftigen sıch 1st konstatieren indem S1e ıe

»großen Fragen« der Kınder und Jugendliıchen aufend thematısıeren und mıt den
auf diese Fragen bezogenen Botschaften dıe Heranwachsenden bedienen, 1m Be-
reich jener Grundiragen, dıe 1Im Prozeß des relız1ösen Lernens bearbeıtet, probiert
und geprobt werden. In bemerkenswert sıcherer Wiıtterung reffen diese Jugendma-
gazıne das, W as dıe Heranwachsenden brauchen.

Wer als Kırche bZw gen der Kırche In Gemeınnde und Schule w1issen wiıll, WT
heute dıe Kınder und Jugendlichen WITKI1IC sınd, welilche Erwartungen, Erlebnisse,
Erfahrungen S1e mıtbringen, der darf heute 1e6S$ nıcht mehr als bekannt voraussetlzen:
der muß das vielmehr e1gens und indıvıduell be1 Jjedem Kınd, De1l jedem Jugendlı-
chen wahrzunehmen suchen, und 1eS$s immer wıeder NCU, aktuell, frisch 2/ Unvor-
eingenommenes, neugler12es, erspürendes Studıum dessen, W ds dıe Heranwachsen-
den lesen, darf als eıne der alßnahmen gelten, Wahrnehmungsfähigkeıt als relıg1-
ONSspädagogıische Kompetenz gewınnen.

WAar präsentieren dıe genannten Zeıitschriften dıe sens1ıbel und exakt bemerkten
»groben Fragen« der Kınder und Jugendlichen und dıe Botschaften auf diıese TUNd-
iragen als Krıtzeleien und Zeichnungen auf der »Innenselte der Schale«*®. als ext
praller Immanenz, als eCeSCHEen über verstopfte Iranszendenz, doch dıe thematısıer-
ten »groben Fragen« selber kämen dann, WCNN S1e dıe Selbstverständlichkeit des All-
Lags als raglıc rleben heßben und dıe Ahnung der Möglıchkeıit des SallZ anderen
wach machten, In rel1g1Ööses Lernen hinein.  29 DIe »großen Fragen« können der
S1e eın haltenden Botschaften voller Diesseıntigkeıit und Banalıtät In Kındern und
Jugendlichen entsche1ıdende Dıfferenzerfahrungen durchbrechen machen. Im » MO-
dus des chmerzes oder 1Im us der Sehnsucht«© verspurt der Heranwachsende:
das Hıer und das Jetzt sınd nıcht genügend; da klafft eıne bemerkenswerte Dıfferenz
zwıschen Gewordenem und Möglıchem; CS steht dıe Ireue dem. W as ISt,
dıe TIreue dem, W dS se1ın könnte und verlorengegangen oder rhofft 1st

Derartıge schmerzende Oder sehnsüchtige Dıfferenzerfahrungen der Kınder und
Jugendlichen In ıhren »großen Fragen« sınd nıcht eınfachhın als subjektivıstisch-
egolstisch denken Der Schmerz ber Verlorenes und och Ausstehendes ann
sıch nämlıch gerade auch un besonders 1Im Anblıck des anderen entwickeln ®! Der
IC INSs Gesıicht des leidenden anderen »WIrd 1er 1mM Schmerz ZUl Quelle, nach
dem einzelnen Subjekt iragen«, dessen Antlıtz den Jugendlichen schmerzt:

Vgl » Wahrnehmungsfähigkeit als relıg1onspädagogische Oompetenz« be1i Schweıtzer, Jugend nd
elig10N IN Deutschland ein Überblick, ıIn NEMBACH Hg.) Jugend 2000 Tre achn Jesus. Ju-
gend und elıgıon In Europa Il Bericht VO internatiıonalen Göttinger relıg10nssozi0logischen Yympo-
S10N, Frankfurt a.M Berlın Bern New Oork Parıs Wıen 1996,

Vgl ZU Problem »Offenwerden für Iranszendenz« uch das Gedicht »Im K1« VO  S Grass., €ELS-
dreieck, In (Gedichte Un Kurzprosa (Studienausgabe M, Göttingen 1994, AUus em dıe etapher
»Schale«ZIst. Hervorhebung 1M 1Tla VO  z

Vgl Luther, elig10N IM Alltag. Bausteine ZU einer Praktischen I heologie des Subjekts, uttga
1992, 246

Ebd 249
Luther (ebd 2) verwelst dıesbezüglıch mıt ec auf: Levınas, Die SpDur des Anderen, reiburg

München 1983:; Die eıt und der Andere, Hamburg 1984:;: Wenn .ott IMS Denken einfällt, reıburg
München 1985; Totalıtät UN: Unendlichkeit, reiburg München 087
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konkrete Gesıchter VOI Kındern und Jugendlichen zwıschen Seft ela Boul Fale
und AXOslou » Aber auch das Gefühl der Sehnsucht muß sıch nıcht auf dıe Selbstsor-
SC beschränken, sondern ann sıch Angesıcht des anderen ZU Verlangen für
den anderen radıkalısieren. S1e ersehnt dıe rlösung des anderen ohne olfnung für
sıch. << Henning Luther eTrDIl1IC den Schmerz und dıe Sehnsucht als einander VCI-
schwıstert: beıden komme dıe Ahnung autf dal WIT uns auf dieser Eerde nıcht Sanz

Hause fühlen dalß S da CIM ersehntes erTullendes Jenseıts des schmerzlıch miıckriI1-
SCH Diesseılts g1bt daß CN beglückende faszınıerende spannende Iranszendenz
sıch auftut

Schmerz und Sehnsucht. WIC SIC VoNn Luther hıer als kKkennzeıchen des ubjekts
noTIert worden SInd, können den Kındern und Jugendlichen dıe Ahnung bringen, »daß

anders und besser SCGIM könnte«. 32 Diese Gefühle gründen ı erlebten, erlıtte-
NECI, erfahrenen Alltag der Heranwachsenden — und lösen sıch zugle1ıc VO Alltag,
ındem SIC »Endlichker gerade nıcht us des bloßen Eınverständnisses oder der
resıgNalıven Hınnahme sondern VO edanken der rlösung her«? ZUT Sprache
bringen VO dıe verschalt erscheinende Welt transzendierenden und den Menschen

ergende Weıte hıneın befreienden Prozel der rlösung dUus thematisiıeren 35

Schmerz und Sehnsucht der Kınder und Jugendlichen thematıisieren be1 IC
besehen Kontingenzerfahrung dem Leiıtgedanken der rlösung

Wenn der den Z/eugnissen des DJıbrıl Ba und des Jean 06l Sene dokumentier-
alltäglıche Schmerz dıe ıhnen belegte alltäglıche Sehnsucht der Heran-

wachsenden enegals uns »auf dıe 5Spur der Subjekte«>® gEeESEIZL und damıt den
Alltag gebrac en der dıe Kınder un: Jugendlichen 1118 normal gewordene Not-
VO Kapern 1115 Inımum verhaften 11S$ falsch versöhnte
Mangelhafte ködern tendiert dann OÖrdert diıes be1l uns CIM Miıssıonsdidaktık
welche Hınhören auftf dıe Bedürfnıisse der Heranwachsenden un Hellhörig-
werden für dıe diıesen Bedürfnissen steckenden tıeferliegenden Wünsche und Ver-
letzungen dıe Kınder und Jugendlichen enegals un: eutschlands1-

bringt Allıanz des Schmerzes und der Sehnsucht angesıichts der jeden C1M1-
zeiInen bedrängenden »großen Fragen«

Es WAdIC dıe hıer postulierte Mıssıonsdıiıdaktık für das relıg1öse Lernen der Heran-
wachsenden SIN solche Relıg10nsdıidaktık welche nıcht ohne Iränen der Irauer und
nıcht ohne Seutfzer der offnung 1ST WENN SIC Kınder und Jugendliche ZUT Sprache
kommen en und welche dıe Heranwachsenden ıhrem Schmerz und ıhrer
Sehnsucht gerade nıcht verloren hat sondern aufsucht

Das den VON Ba und Sene vorgebrachten Zeugnissen AdUus der SıtuatIi-
senegalesıscher Kınder und Jugendlichen gelıeferte exıistentielle Argument AdUus

chmerz und AUSs Sehnsucht korrespondıert mMiıt den »großen Fragen« deutscher Her-

372 Luther Aua Z5))
372 Ebd 2

Ebd., 250
Vgl Röm Ö,22

Luther, ebd.. Z
Vgl eba Ü
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anwachsender. WI1IEe S1e sıch 7 B In den analysıerten Jugendzeıitschriften erkennen
lassen. Diese faktısche Korrespondenz 1st Voraussetzung und Impetus, als Ziel rel1-
o1ösen Lernens dıe erwähnte Allıanz des chmerzes und der Sehnsucht zwıschen
Kındern und Jugendlichen 1er und Oort anzugehen. Wer dıesen dıdaktıschen Impe-
{[US aufgreıft, der wırd dıe folgenden Aspekte In den IC nehmen:

Schmerz und Sehnsucht be1l sıch und anderen: be1l Kındern und Jugendlichen
35In Senegal Z EISPIE nıcht spurlos versickern lassen v sondern lernen, beıdes

ZUT Sprache bringen!
Diese Optıon erscheınt In der Schule problematisch, enn In ıhren Lehrplänen <1bt

CS keinen atz {ür »dıe S pur der ubjekte«, für Schmerz und Sehnsucht . ? Hıer hat
deswegen der Religi0onsunterricht eıne wichtige und harte Aufgabe 1m Schulganzen.

Das Anstiıeren des Klıschees VO »gesunden, glatten, schönen, keimfreliıen und
erfolgreichen Leben«“*  Ö und des Stereotyps der Erfolge und CLE der Befriedigun-
SCH und Beruhigungen aufgebenzugunsten des offenen Blıcks für Lücken. Brüche,
Knoten: für das, W dsSs unbefriedigt läßt:; für ungestilltes Hoffen: für Enttäuschungen
un Nıederlagen lernen!

Diese Uption bringt Religionsdidaktiık und Missıionsdıidaktık dazu, 1m Lernen
und mıt den »groben Fragen« Irends In Staat, Gesellschaft und Schule Le-
ben nıcht definıtorısch plal als Leistung SOWIEe dıe e1gene Bıographie nıcht punctum
als erfolgreiche Planung eiıner kontinulerlichen me1lsternden Lebenskarrıere
verstehen. Diese Optıon holt 1Im exıstentiellen Argument dıe Dıskontinultät un: DIs-
krepanz In der eigenen und In der Lebensgeschichte des anderen In IC das Set-
etia ebenso WI1Ie das oul-Fale und das Xoöslou darın.

Dıie »Entschärfung der transzendierenden Impulse VO el1g210n« SOWIE dıe
»Stillegung der Beunruhigung MC das Sanz andere«  Sal  9 das Eindeutigmachen des
Alltags storen lernen ZUugunsien V OIl Anspıtzen dieser Impulse, V OIl Vermittlung sol-
cher Beunruh1igung, VOIl Mehrdeutigmachen des Alltags Mn »Einübung In dıe
Sehschule Prax1ıs« 2ı Den gläubiıgen IC auf dıe Geschlossenhe1 verschalter
Diesseitigkeıit >durch eıne Provokatıon produktiver Unterbrechungen irrmtie-
ren«  SN  8 Urc eıne offensıve Eınladung relıg1ösen Lernprozessen In den iraglos
hingenommenen Alltag eingreıfen lernen! Kınder und Jugendliıche den ele1-
SCII vorfabrızlıerten ka Lebens herauszulocken (ZU pro-vozieren)«“* lernen!

Dieser Aspekt hat seıne auch spezıfısch mıssionsdidaktıische Bedeutung da-
UL dalß dıe JerTr intendierte Irrıtatiıon des unbefragten Alltägliıchen eınen ıhrer d1-
daktıschen Orte dort hat, Heranwachsende unterschiedlicher Kulturen und el1-

38 Ebd S
Vgl Z 1e7 relevanten Problem der Vertreibung der Gegenwärtigkeıt AUsSs der Schule Rumpf, Dıie

übergangene Siınnlıiıchkeit. Dreı Kapıtel ber dıe Schule, München 1981,
Luther, AL 256

Ebd 246
Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß. Versuch einer religionspädagogischen Kairolo-

21€, München 1989, 386
Ebd., ST
Ebd
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o10nen zusammentre{ifen ZU e1spie In heutigen Schulen Deutschlands, In denen
Schülerinnen und Schüler AdUuSs katholischen ıtalıenıschen. spanıschen, portugles1-
schen Herkünften, AaUs muslımıschen türkıschen. tunesıschen, marokkanıschen Ab-
Sstammungen, N fernostrelig1ösen vietnamesıschen, pakıstanıschen, str1lankanı-
schen Ursprüngen, AUS chrıstlıchen, ıslamıschen, naturrel1ıg1ösen afrıkanıschen und
lateinamerıkanıschen Wurzeln lernen mıt deutschen Kındern und Ju-
gendlıchen. Dieses Be1le1inander stellt eıne ogrundsätzlıch Möglıchkeıit dar, Lernende

provozleren, dıe eigenen Plausıbıiliıtäten anfragen lassen, das bısherıige SINNSYy-
SsStem INSs anken bringen, sıch auszutauschen un: e1 sıch entprovınzılalısıe-
ICH und den Hor1iızont auszuweiten.“

Das, W ds$ 1er prinzıpie ausgesagt Ist, 1st auch mI1issıonsdidaktisch spezıfısch
Als Schülerıin und als Schüler MNg mMIr SIn derartiger Austausch nıcht 1L1UT

genere eıne möglıche Irrıtatiıon meı1ıner bısherigen Eıinstellung und eıne möglıche
Horizonterweilterung und He Plausıbilıtäten. sondern innerhalb dieses Lernrah-
INEeENS ann CS mIır 1mM besonderen passıeren, daß das mIır begegnete prinzıplelle elı-
g1Öösse1mn des anderen meın eigenes Nıchtrelig1össein In rage stellt und miıch ZU
Wahrnehmen VOoN Rıssen, Rıtzen, Fenstern und J1üren In der mMIr bısher verschalt e_
schıienenen Welt treıbt, daß meın bıslang arel1ıg1Ööses Sinnsystem INS anken gerat
und Offenheıiıt für relız1öse Botschaft entsteht.

In virtuellen Diskursen Solidarıtä IN Schmerz Un Sechnsucht grundlegen lernen

ean-Noe€ Senes Zeugni1s SOWIE das daraus erulerende Exıstentielle Argument
zeıgen In senegalesıschen Kındern und Jugendlichen Schmerz und Sehnsucht, dıe In
Jungen Menschen TUMOTCN, dıe mıt DJıbrıl Ba tormulhiert zwıschen Set-Setäl,
oul-Fale und XOslou In ıhren »großen Fragen« stecken.

ıne dıesbezüglıche Allıanz der Heranwachsenden hıer mıt denen OImt könnte
mı1ıssıonsdıidaktisch In virtuellen Dıskursen grundgelegt werden. Unter einem vıirtu-
en Dıskurs verstehe iıch mıt olfgang 1e eınen olchen Dıskurs, In wel-
chem der nhaber einer (anderen) Posıtiıon nıcht real anwesend Ist, sondern virtuell
el Ist. indem eiıner der Teiılnehmenden diese remde Posıtiıon des nıcht real
wesenden exıstentiell überzeugten Partners 1M Prozeß der Dissenzüberwindung
feriert .70

In eiınem derartıgen vıirtuellen Diskurs*/ MUSSenN natürlıch dıe Argumente der real
nıcht anwesenden Betroffenen zugänglıch sSeIN. Eın olcher /ugang annn »be1l Fra-

45  *n Vgl St Leiımgruber, aal IS T: der In der 1er sk1ı7z71erten Gegebenheı eınen Anstoß interrel1g21Ö-
SCII Lernen erDiıeC

1e6Ke, Interkulturelle Erziehung und Bildung. Wertorientierungen LM Alltag,el Schule und Ge-
sellschaft 4, hg VO  —_ Hamburger/M Horstkemper/W. eizer! Tıllmann, OUOpladen 1995, 156

Des Dıskurses Bındungskraft besteht Nıeke zufolge »IN eiıner eigentümlıchen zwanglosen, ber
selbstbıindenden Übereinkunft der Dıskursteilnehmer auf der Grundlage der Zustimmung er den als
richtie der bındend bestimmten Ergebnissen eINes solchen Dıskurses« Ebd., S} Vgl Habermas,
Wahrheitstheorien, In Fahrenbach Heg:) ırklıchkeıit Un Reflexion. für Schulz, Pfullıngen
IS 240 Vgl ZU ema » Diskurs« 1ImM SanzZeCN. K Apel, Transformation der Philosophie,
Das Aprıor1 der Kommunikationsgemeıinschaft, Frankfurt 976
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SCH, In denen dıe Grenzen VO Kulturen überschrıtten werden MUSSEeN, nıcht mehr
ohne welıteres unterstellt werden«  45  ß Es 1st alsOo nötıg, daß der real nıcht anwesende
andere authentisch repräsentiert WITd. /u dıesem WEeC Ssınd Zeugnisse WI1Ie dıe des
DJıbrıl Ba und des ean-Noe Sene und dıe ıhnen e1igenen Fxistentiellen Argumente

besorgen und In den Dıskurs bringen. Diese eingeholten Zeugnisse Sınd beım
Wort nehmen. Das betonen 1St wiıchtıg, denn D darf nıchts In S1e. hineingelesen
werden, W as nıcht darın 1st Das 1eTife auf versteckte Gewaltanwendung hınaus und
der schlıeßlich erreichte Konsens ware bloß e1in scheinbarer.  49 DiIie stellvertretende
Berücksichtigung der Betroffenen muß inhaltlıch tatsäc  1C den VOoN iıhnen geäuber-
ten Schmerz und dıe In ıhnen wırkende Sehnsucht ZUT Sprache bringen, SOWEeIt das
stellvertretend möglıch gemacht werden annn

Daß eın derartıger virtueller Dıskurs auf Bıegen Ooder Brechen eıinen Konsens
zielen muß, ist N vielerle1ı (Gründen krıtisch sehen. Diese Gründe können hıer
nıcht verhandelt werden. Realıstisc bezüglıch der lernenden Annäherung Sol1-
darıtät mıt dem Schmerz und der Sehnsucht der anderen werden solche Jjele se1InN.
dıe nıcht der uUuSsS1o0n erlıegen, dıe Deutungs-, Wert- und Lebensmuster der anderen,
Fernen, Fremden müßten VON UNSCICII Kındern und Jugendlichen völlıg verstanden
und gänzlıc akzeptiert werden, sondern korrespondıeren mıt eiıner FEınsıcht In dıe
grundsätzlıch gegebene und nıcht aufhebbare Unvermeı1dlichkeir eiıner MrC dıe JE
eigene Kultur geformten Sichtweise.  50 ıne solche Perspektive wırd dem Umgang
mıt dem anderen und Fremden nıcht (Gjewalt und helfen, daß uUuNnseTEC Kınder
und Jugendlichen den Konflıkt sıch wıdersprechender Weltdeutungen und Lebens-
muster auch tragen und aushalten lernen und nıcht Iragwürdı1ger, we1l indıfferen-
tistischer>! Interrelig10s1tät drängen, denn der der Kırche konstitutiv gegebene Mıiıs-
s1ıonsauftrag dıese Kırche(n) heute nıcht bloß »mıt anderen Relıg10nen-

sondern auch In andere Relıgi1onen hıneın.
Wer dıe soeben betonte Grenze für dıe Reichweıte vıirtueller Dıskurse für rel1g1Ö6-

SCS Lernen ın acht hat, der wırd In mıissıionsdıdaktıischer Konkretisierung der /Ziel-
vorstellung »Solidarität In Schmerz und Sehnsucht grundlegen lernen« dıe folgen-

alden dıfferenzlerten Jele relıg1ösen Lernens angehen können
(1) realıstiısches Erkennen des e1igenen unvermeıdlıchen (und lebensnotwendıgen,

also legıtımen) Ethnozentrismus:
@) konstruktiver Umgang mıt der eigenen Befremdung (dıe angesichts des ande-

Icnhn aufkommt), Ure den Irrıtation umgebildet werden könnte ıIn Neugı1er und ADb-
wehr In Faszınatıon;

1eke, ehı  \
Für ıne be1 virtuellen Dıskursen Ja gegebene Konfrontatıon mıt remder ernun hat eter Baltes

Argumentationsregeln vorgeschlagen: Baltes., Pädagogık als exıstentielles Handeln Modelle der Bıl-
dung, Erziehung Un Beratung, Frankfurt 1988, ThesS1

Vgl 1eke, aal 190
Znr ese »Hındus mögen bessere Hındus., Muslıme Dessere Muslıme. Chrıisten bessere Chrıisten WCCI-

den«: Ratzınger, Das CUEC Oolk (rJottes Entwürfe Ekklesiologie, Düsseldorf 1969, 389=5611 bes 356
SO kritisch St Leimgruber, a.a.OQ., 26, der der Mıssıon der Kırche eute » Verkırchlichung« Uun-

sten eInes begrifflich unklaren ele1tes In das e1icCc (jottes abspricht.
53 Vgl 1eke, Aa 200—-212, nterkulturelles Lernen geht
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(3) lebenförderliche Praxıs VON Toleranz, dıe anspruchsvoll ann werden kann,
»Wenn das Geltenlassen anderer Lebensformen und ihrer Wertgrundlagen dıe e1ge-
LICH Gew1  eıten In rage stellt, daß starke Abwehrimpulse dıe Entwertung der
anderen Weltorientierungen Z eigenen Entlastung nahelegen«  SC  $ JToleranz, dıe
auch dann sehr nıveauvol] erscheınt, WENN S1e 1mM Sınne Jürgen Blattners>?  d als
us VOIN 1e verstanden wWiırd:

(4) bejahte Akzeptanz VO Relıgiosität, dıe Jer Bewußtsein und Präsentation der
Zugehörigkeıt eiıner Relıg1onsgemeıinschaft bezeıichnet: und dıe lernende Be-
jahung, dıe eigene Relıgi0s1ität bewußt akzeptieren und bewußt zeıgen, macht
CS notwendig, einen reflektierten Umgang mıt jenem Fremdheıtserlebnıs einzuüben,
das UG dıe Konfrontation der e1igenen Relıgilosität mıt andersartıger Religiosıität
und mıt Unreligiosität ausgelöst wırd un das Eıgene provozıert;

(5) unıdeologısche Betonung VO Geme1insamkeiten zwıschen Relıgıionen und
Kulturen, VON auffındbar konvergenten Prinziıplen In ihnen: z.B Realısıerung VOoON
Weıte, Umfassendes und Gründendes ahnen lassenden Lichtblicken und otschaf-
ten In verschalte elten hereın; z gemeınsame orge der Reliıgionen das
Überleben der Menschheıt: z.B Akzeptanz der Eınstellung »Sprich du eın In
de1ıner elıg10n, und ich werde eın sprechen, WI1Ie ich CS kenne. Zusammen
sprechen WIT diese Gebete., und G wırd chönes für (Gott SeEIN« S

(6) effektives Eınüben In Formen vernünftiger Konflıktbearbeitung, In weder d
oressıven noch harmon1isierungsversessenen Umgang mıt Relıg10onskonflıkt und Re-
lıg10nsrelatıv1smus;

@& kreatıves Aufmerksamwerden auf Möglıchkeıiten wechselseıtiger relıg1öser
und kultureller Bereiıcherung, wobel erstens dıe Schwierigkeit beachten Ist, daß
dıe Bereılitschaft gering se1ın wırd, VO Jjemandem, der ob selner elıg10n geringge-
achtet 1st, In dıe eıgene Lebensgestaltung übernehmen: wobel zweıtens das
Problem bearbeıten 1Sst, dıe »Geschenke des anderen« operatiıonalısıeren (da
mıt S1e nıcht In Gefühligkeıt und nıchtssagender Stimmung verschwımmen):
und wobel drıttens veranschlagen Ist, daß dıe In den eigenen Lebensstil über-
nehmenden tTemden Elemente Orlentierung In chmerz und Sehnsucht des kındlı-
chen und Jugendlichen Alltags verbürgen mMuSSsen, daß eın und derselben Sıtuati-

gegebene dıvergierende Deutungsmuster aber dem ınd und dem Jugendlichen
dıe lebensbedeutsame Gewıißheiıt des Urc dıe eigene elızıon kollektiv geschenk-
ten und mıte1ınander geteilten Deutungsmusters zerstoren werden:

(8) gelebte Passage der Wır-Grenze In »Öökumenıscher« Verantwortung, während
der dıe Wır-Grenze IICUu bestimmt wırd und andere Konfessionen und Relıgıionen In
den Prozeß des relıg1ösen Lernens einbezogen werden, In welchem dıe In Schmerz
und Sehnsucht sıch zeigenden »großen Fragen« der Heranwachsenden zue1nander

Ebd., 202
Blattner, Toleranz als Strukturprinzip. ısSCcChe und psychologische Studiıen einer christlichen Kul-

[UNVF der Beziehung, reiburg ase Wıen 9085
SO wırd eın Ausspruch der Gründerın der Miss1ıonarles of Charıty, gnes Gonxha OJaxhıu »Mutter

Jeresa« (19 0—1997), zıtıert, InN: Chawla, ultter Teresa. Die autorısierte Biographie, München 1993,
222
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kommen sollten, we1ıl Globalısıerung definıtiıv wırd und dıe Bedrohungen und Nöte
der Kınder und Jugendlichen über dıe Welt sıch auszubreıten begonnen aben,
und we1ıl dıe lernende Solıdarıtä auch mıt dem Schmerz un der Sehnsucht der
remden Kınder und Jugendlichen In der Alltagsspur der ubjekte dıe Ahnung
Bewußtseıin bringt, dalß WIT uns auf dieser Erde nıcht WITKIIC schon Hause
fühlen, da da Advent Ist. daß da eın schmerzlıch und sehnlıchst erwartetes Neues
Jerusalem verheißen Ist. In dem dıe Iränen der kındlıchen und Jugendlichen Irauer
und ıhre Seufzer der offnung ıhr berechtigtes Ziel en dürfen TO Botschaft
für dıe unterm verschalten Weltgewölbe 1er ebenso WIe für dıe zwıschen et-  etal,
Ooul-Fale und Xoslou dort: gute Nachrıcht, als verheißungsvolle Ahnung, vermiuittelt
mögliıcherweiıse In virtuellem Dıskurs

Als Kirche das Daseın und Fragen
der Kinder und Jugendlichen wahrnehmen lernen

IDER allgemeın formulıerbare religionsdiıdaktısche Postulat der S0& Tradıerung
des aubens dıe Kınder und Jugendlichen 1st missionsdıdaktısch spezifizler-
bar als Erfordernis leisen Zuhörens und tıllen Wegegeleıtes, des Eirtastens V OIl erstem
Annähern und Verstehen VOINl Trem klıngenden »Glossolalıen«, dem Verstehenshıil-
fen und Realısierungsermutigungen AUS überzeugenden Erfahrungen mıt dem Van-
gelıum angeboten werden. Solche Verstehenshilfen und derartıge Realısıerungser-
mutigungen heiben sowohl dıe Heranwachsenden dem hıesiıgen verschalt sıch
darstellenden Weltgewölbe als auch dıe Kınder und Jugendlichen zwıschen NSet-
etal, oOul-Fale und X oslou Jjene »NeCUuUC Grammatık« des Daseıins lernen, dıe aus
Hemmerle eınmal konjugliert hat »JIch hın Überschuß des Ich über das, W d 6S

macht und W ds INan mıt ıhm macht Du hist Überschuß der Begegnung über das
analysıerbare und steuerbare Geflecht VO Abhängıigkeıten und Eınflüssen. Es 21bt
das > Mehr-« der Schöpfung gegenüber dem Konstrukt. Wır sınd Gemeinschaft, dıe
sıch nıcht erschöpft In der Summe der ubjekte, dıe 11UTr uUrc Interessen und Funk-
t1onen verbunden sınd, oder ber das nıvellierende Kollektiv Ihr seid Dıalog, der
dıe anderen weder vereinnahmt och sıch ıhnen anpaßt, noch ın der Abgrenzung e_

STAaIT'! Sıe sınd der unıversale Horızont, dıe Leidenscha für das Ganze, für alle, für
dıe Menschheit.«>/ In diıeser >NCUCI Grammatık« des Daseıns erscheınt das VONN

Henning Luther formulıerte » Anders«, »Besser«, »Mehr« nunmehr differenzıiert. Es
1st In dieser >NCUCM Grammatık« e1In realıstıscher miıissıionsdıdaktıscher Ansatz CI-

blıcken, der In der Spur der kındlıchen und Jugendlichen ubjekte und 210 in deren
alltäglıchen Bezügen elıgı10n als dıstanzıerenden Kommentar Z Selbstverständ-
lıchen, Z7U unbefragt Normalen, ZUT Welt artıkulıert, dıe nıcht hımmlısches Jerusa-
lem ıst

Missionsdıidaktısch geht CGS darum, In einem ersten Schritt elıgıon wırksam WEeI-

den lassen als Vermittlung VOIl Gewı1ißheıt der Ungewıißheıt, VO Bergung 1im Un

Hemmerle, Spielräume (Jottes UN der Menschen. eıtrdge Ansatz und Feldern kirchlichen Han
delns Ausgewählte Schriften 4, reiburg ase Wıen 1996, 2A] ervorhebungen UuUrc.
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geborgenen, VO Anfreundung mıt dem Beiremdlichen, VON Beheimatung 1Im nbe-hausten  58 als Vermittlung eiıner greiıftenden Infragestellung der flachen und trıy1ialen
Alltagsbanalıtät und eıner damıt gegebenen Ermöglichung der rlösung AaUuSs Ver-
schalungen der Iranszendenz. Für dıesen ersten Schritt, elıgzı10n wırksam werden

lassen, dartf mıt Gründen eıne geme1ınsam agıerende Phalanx al der el1-
o10nen postulıert werden, dıe den Menschen nıcht In sıch selber und In seinem
Selbstgemachten eingeschlossen und dadurch beschränkt, eucNen:! bedroht hal-
ten

In einem zweıten Schritt wırd CGS m1ss1onsdidaktisch darum gehen aben, daß
Z/ugänge dorthın gemacht werden mMUuSssen, jede elıgıon sich heutzutage den har-
ten pfermechanısmen der Weltgesellschaft konfrontieren hat,?? dıe uns In den
dargestellten Zeugnıissen des Ba und Jres Sene eutlıc dokumentiert ersche!1-
NC  - An der Linıe eben diıeser Konfrontation der Relıg1onen mıt den heute den Men-
schen zusetzenden gewalttätigen und zerstöreriıschen pfermechanismen z.B des
pfer erzeugenden und vieles verschleiernden Marktes©0 ze1gt sıch, »daß den
Großrelig10nen gerade dıe Jüdısch-christliche JIradıtion VON der technısch-szientisti-
schen Ratıonalıtät schärfsten In rage geste und des totalıtären Anspruchs be-
zıchtigt wird.«°! Wenn der Linıe dieser Konfrontation sıch dıe CArıstlıche Optıon
vorzubringen hat Nıcht zuerst sıch aben. nachher sıch geben, sondern sıch
geben und 1im en entdecken, daß 111a sıch hat 1eS$ ist dıe paradoxe Welse des
eges, der Gott selbst 1St, der dıe IS ISt, dıe als erstes chenkt und 1L1UT 1mM chen-
ken sıch hat«°?, ann wırd S1e Gott als den »Anwalt der Opfer«63 vorzeigen MUSSeN,
qals den. der nıchts unversucht Läßt. dıe pfer FeMEN. und 11UT eiInes nıcht tut
Gewalt anwenden.®  4 Während dieses zweıten Schrittes, mıssı1onsdidaktisch elıgı1on
wırksam werden lassen, hätte CN alsSO möchte iıch das Dargestellte welter-
führen dıe rel1g21Öös ernende Annäherung dıe tolgenden inelinander Sple-
lenden und sıch gegenseıt1ıg umgreıfenden omente der geolfenbarten! Wırk-
I®  e gehen » Iranszendenz, dıe sıch In Nähe, und Nähe, dıe sıch In Iranszen-
denz vermuttelt exklusıve Absolutheıt, dıe unıversale Weıte verleıht, und unıversa-
le Weıte, dıe AUuUs dem Ja ZU absoluten NSpruc (jottes erwächst Instıtution, dıe
sıch In gelebter Gememinschaft beglaubıgt, und gelebte Gemeinschaft, dıe sıch dıe
Institution zurückbıindet erse1lbe Herr als dıe erkun und dıe /Zukunft des JTau-
bens und se1ıne lebendige Gegenwart KTEUZ, das den Menschen ZUT Passıon und
AdUus der Passıon ZUT höchsten Aktıon efählgt, Kreuz Chrıstı, In dem es Kreuz der
Menschheit ausgelıtten 1st und In dem WIT ZUT 11© motivıert Sınd, dıe das Kreuz

S Vgl Luther, a.a.OQ., 216
59 Vgl Schwager, Offenbarung als dramatıiısche Konfrontation, In chwager (Heg.), C’hristus alleıin?
Der Streit dıie pluralıstische Religionstheologie, 160, Freiburg ase Wıen 1996, 106

Vgl ebd.:.
Niıewladomski, Begegnung Relıigionen IM weltzivilisatorischen Kontext, IN} Schwager, a.a.0.,

62 Hemmerle, a.a.Q., 309
63 Nıewladomski. Inkarnatıon als Inkulturation Fın theologisches rıptychon, In GGordan (Hg.),
Evangelium und Inkulturation (1492—-1992), G’iraz Wıen öln 1993,

Vgl eDd.,
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auszuhalten und wenden sucht Kırche als unverfügbares, über es MeENSC  1C
Versagen hınaus endgültiges Heılszeıchen., das doch danach drängt, In uUNseICIN

Zeugni1s beglaubıigt werden . «®
Missionsdıdaktisch muß CS ann In eiınem drıtten Schritt, analog ZU Ruf Jesu In

dıe Bekehrung, darum gehen, der für alle Menschen entscheıdenden Lınıe der
Konfrontatıon der Relıgionen mıt den uns heute umgebenden Opfersystemen dıe
anderen Relıgionen herauszufordern: In eben jener dem Christentum und seınen
Kırchen auferlegten Anwaltschaft für pfer und (n anderem Modus:) für Täter.
ıne olchen (Glauben und se1ıne Theologıe gebundene Missiıonsdıdaktık hat VOT

em ımmer wıeder dıe rage stellen, w1e dıe Relıgionen den verschledenen
Formen der Gewalt stehen, »welche Antwort S1e {ür dıe pfer der Gewalt en und
ob S1e eıne unıversale Gerechtigkeıt glaubhaft machen können«  66  f Diese M1SS1ONS-
didaktıiısche Konstitution implızıert umgekehrt weıl In iıhrer 1sSsıon dıe chrıstlı-
chen Kırchen nıcht L1UT In der Nachfolge des Chrıistus Jesus, sondern zugle1ic In der
Nachfolge jener Jünger stehen, dıe versagt en daß In relıg1ösem Lernen 1CA-

lısıeren ISst, daß dıe Kırchen sıch V Oll den anderen Relıgı1onen kritisıeren lassen MUS-
SCI1

Missionsdıdaktısc elıgıon In dre1ı Schriıtten wırksam werden lassen: ( Kınder
un Jugendliche jene »NeCUC Grammatık« des Daseıns hınführen. dıe eıne erlösen-
de Anfreundung mıt dem Befremdlıchen, dem » Anders« und »Mehr« vermuitteln, AUS

Schmerz und Sehnsucht heraus erxblıc @) mıt Heranwachsenden der Linıe der
heute akuten Konfrontatıon der Relıg1onen mıt den Opfermechanısmen uUNsSCICS Al
Lags realısıeren, daß chrıstlıcher Glaube konstitutiv qals »Anwalt der Opfer« oeht;
(3) mıt Schülerinnen und cNAulern dıe Relıgıonen nach ıhrer Reaktıon auf dıe oroßhe
un! des heutigen aggressıven und Menschen vernıchtenden Opfermachens fra-
SCH

DIiese rel Schritte verlangen VON e1ıner Kırche, dıe rel1g1öses Lernen intendiert.
als Grundhaltung den Jungen Lernenden gegenüber und dıe Optıon für diese Eın-
stellung muß als missionsdidaktıiısch fundamental gelten dasjenıge OS, das
aus Hemmerle In seınen edanken Z Jugendpastoral dargestellt hat »Kırche
hat, zugespitzt formulhıert, ZUT Jungen Generatıion Laß mıch dıch lernen,
deın Denken und prechen, eın Fragen und Daseın, damıt iıch daran dıe Botschaft
LICU lernen kann, dıe ich dır überliıefern habe«®S: In Deutschland, In Senegal, In der
Weltkırche

Als »Kıiınder der Freiheit« ZUF Allianz In der Fınen Welt finden lernen

Unsere bısheriıgen Ekrörterungen eiıner heutzutage gültıgen Missionsdidaktık
en erkennen lassen, dal sıch diıesbezüglıc eın Konzept herauszubilden angefan-
SCH hat, In dem rel1z1öses Lernen In der Eınen Welt In Deutschland, In Senegal und

635 Hemmerle, aa 304
chwager, 2a 104

Vgl eı  Q,
Hemmerle, a.a.OQ., 329
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andernorts sıch Schmerz und der Sehnsucht der Kınder un der ugendlı1-chen entwıckeln kann. dıe CS kırchlicherseits be1l den Heranwachsenden wahrzuneh-
INCIL, lernen, beherzigen gılt Mädchen, unge, laß mıch dıch lernen, deın Den-
ken und prechen., deın Fragen un Daseın, damıt ıch, Kırche, daran dıe Botschaft
LICU lernen kann, dıe ich dır überliefern abe!

DIieses Konzept Von Miss1ionsdidaktik hat In seinem Zentrum alsSoO eutlc eıne
» Dıdaktı der Verheißung« für Kınder und Jugendliche In der heutigen Einen Welt,
In der iıhnen sowohl reg10nale als auch globale pfermechanısmen Gewalt
WIe WIT INn den beıden senegalesıischen Zeugnissen gul erkennen können.

»Kernstück eiıner relıg1onspädagogischen Glaubenslehre 1st eıne der
Verheibungen, dıe unterrichtlich ehrt, Verheißungen (GJottes bedeuten und
gestalten, dalßb ihnen möglıcherweise Glauben entstehen kann«.  69 DIe hıer gefor-
derte e sıch dıe den Schüler zumnerst betreffenden und deswegenıhn adressierenden » Verheißungen, dalß Gott 1M Schlamasse dır hält, daß CII
selınen Frıieden INn deınem en begınnen läßt«/9 1ıne solche »Diıdaktı der Ver-
heißungen« wırd VO ıhrem Charakter her iImmer wlieder IICUu Such- und Ent-
deckungsbewegungen verursachen, In denen ehrende un Lernende dıe S1e UMMSC-
en Alltagswirkliıchkeit absuchen und bhören auftf Sıgnale dieser Verheißungen
hın, auf Anzeıchen der durchgesagten Menschenfreundlichkeit Gottes (Tit 3,4), auf
diıesen »L1ebhaber des Lebens« (Weısh hın iıne »Diıidaktık der Verhe1ißun-

1st darum iImmer testgebunden den Existenzbedingungen der Menschen: 1Im
IC afrıkanıscher ] heologien z.B Unterernährung, Kındersterblichkeit Tank-
heıten, niedriıgem Eınkommen, Arbeıtslosigkeıt, Wohnungsmangel, Fehlen soz1laler
Sıcherheit, VOoN Hygıene, VO Krankenhäusern, VoNn Schulen: 1Im 1C uUuNnseTeTr
chüler hıer z.B daran, daß Menschsein Mode gebunden, Persönlichkeitswerden

Körperkult festgemacht, erfülltes en act1on-trips und fun-cCamps geschnürt,
Sinn des alltäglıchen Schaffens dıe Pılgerreise INS Stadıon, In-concert-Sein
und nbetung der Stars gekoppelt, Lebenswunsch das 1UeDen 1mM »Heıilıgtum«
der Stars genötigt, Reız und Würze., Anspruch und Freıiheıit des Daseıns 11xe SEe-
xualıtät geklammert, Heılung dıe Psycho-Station und deren Suggestion »It’'s
CaSV be WINNET« verstrickt SOWIEe Kontakte Isolatıon un ommunikatıion
wıder Eiınsamkeit dıe Inanspruchnahme des kommerziellen Sortiments geknotet
SINd: Örıg machend, knechtend, gängelnd, ähmend

Da dıe Verheißungen Verheißungen In dıe Jeweılıgen ex1istentiellen S1ıtuatio-
1eCcN hıneıin sınd, zwıngt eıne »Dıdaktı der Verheibungen« den Lehrenden In eıne
Analyse der Wirklichkeiten‘!. In der organısıerenden Wahrnehmung der Schüler-
wırklıichkeit gılt CS nıcht NUTL, den 5>Schlamassel« und dıe Friedlosigkeıt
sıchten, sondern auch des CNulers Sehnen und Hungern und Brennen, Bangen und
eufzen und chmerzen 1mM Rahmen sSeINESs Alltags präzıse aufzuspüren: se1n Hın-

Bıizer, Kırchgänge LM Unterricht und anderswo. Z Gestaltwerdung VON Religion, Göttingen 1995,
105

Ebd
Boff, Jesus C Arıstus, der Befreier, reiburg asel Wıen 1986,
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greifen 7 B qufs echte Menschseın, auf Persönlıc werden, erfülltes eben, Innn
des alltäglıchen Schaffens, auf Lebenswunsch, auf Reıze und Würze., NSprucC und
Freıiheit se1nes Daseı1ns, auf Heılung, auf Kontakt und Kkommunikatıon.

Mıssıonsdıidaktık als eıne » Dıdaktı der Verheißung« für heutige Kınder und Ju-
gendlıche wırd den Weg der Verheißung den Heranwachsenden In seınen rel kon-
stiıtutıven Dımens1ionen zeigen: (dl)) Der Weg als (Gjottes Weg UNSs, (2) der Weg als
CNCHN, (3) der Weg als Weg zuelınander. Diese Gleichzeitigkeit V Oll Botschaft, ach-
olge und Gemeinschaft ® 1st für den Weg der Verheißung kennzeıchnend, und ıhre
drıtte Dımension provozıert Allıanz unterwegs, Allıanz In der Eınen Welt, Allıanz
zwıschen den Lernenden In Senegal, Deutschlan und anderswo.

och dıiese Herausforderung trıfft auf Heranwachsende, dıe sıch weltweiıt ständıg
mehr als »Kınder der Freihelit« verstehen. und dıe deswegen oft als chlınge, An-
sprüchlerische, Hedoniısten und Solıdarıtätslose betrachtet werden. Diesbezüglıch
wırd allerdings In der Sozialwıssenschaft krıtisch darauf hingewı1esen, daß dıe ede
VO Werte- Verfal möglıcherweıse nıcht stımmt, sondern daß WIT 6S In Wiırklıchkeit
mıt einem Werte-Konflikt iun haben, “ denn dıe robleme., dıe sıch den »Kındern
der Freihelit« stellen, selen: » Wıe ann dıe Sehnsucht ach Selbstbestimmung mıt
der ebenso wıchtigen Sehnsucht nach Gemeimnsamkeıt In ınklang gebrac werden?
Wıe ann INan ZUuUSieIe indıvıdualıstisch se1ın und In der Gruppe aufgehen? Wıe S
sıch dıe1eder Stimmen, In dıe Jeder einzelne zertia In eiıner unübersıchtlıchen
Welt, eiıner polıtıschen Stellung-nahme und Jat, dıe über den Jag hınauswelst,
bündeln?«/>

Angesiıchts dieser Kerniragen heutiger Heranwachsender un angesıchts diıesbe-
züglıcher Suchbewegungen dıe sıch auch In Senegal In den beschriebenen Jugend-
phänomenen et-Setäl. oul-Fale und AXOslou eutlic zeigen darf vielleicht mıt

Gründen werden: dort, »W O dıe /wanghaftıgkeıt VO aC dıe kal-
Vertragsförmigkeıt des Marktes, dıe Gefühlssteigerung der 1ebe, dıe gütıge Her-

ablassung einselt1gen Helfens nıcht hıinlangen Ooder nıcht mehr akzeptiert werden
und ıhre Verbindlichkeit verlıeren, findet Solıdarıtäi ıhren OUrt, als eıne 1nde- und
Regelungskraft eigener Art gefühlvoller als Verträge, aber nüchterner als 1CDE:
nıcht In une1gennütz1ger Carıtas sıch verströmend, sondern Gegenseıtigkeıit des Be1-
stands zumındest für eıne unbestimmte Zukunft annehmend: beseelt VO edanken
eiıner irgendwıe verstandenen Gleichheit zwıschen Gebern und Empfängern,
Dıfferenzen zwıschen ıhnen und gleicher Notlage; AdUus freıen Stücken zustande QC-
kommen und wlıeder auflösbar.«

In dıe Instıtutionen W1e Staat un Kırche und Schule ZUT anı treıben können-
den Jugendlıchen Präsentationen VON 5Spab-Sport, Spaß-Musık, paß-Konsum,

Vgl GrTOoSss. ogmatıkdıdaktische Grundregeln, In Gross/K Önıg (Hg.), a.a.OQ., 132
73 Vgl Hemmerle, a.a.Q., 308

Vgl eck, Kiınder der Freiheit Wıder das Lamento Der den Werteverfall, In Beck (Hg.), Kınder
der reiheit! Frankfurt a.M 1997,
75 EDd.,

Hondriıch/D Koch-Arzberger, Solidarıtät IN der modernen Gesellschaft, Frankfurt a.M 1992,
114
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paß-Leben artıkuliert sıch der 1er zıt1erten Sozilalwıssenschaft zufolge nıcht e1-
Negatıon der Werte, sondern deren andel, und der geht VOT sıch über eıne bunte

»Rebellıon Stumpfsinn und ıchten, dıe ohne Gründe, ohne daß Ian sıch
damıt identifizıeren kann, ausgeführt werden sollen«//. Der Werte-  andel vollzıieht
sıch über Wıderborstigkeıt Sklerotisierungen TG Instıtutionen, über Ab-
wehr VO Formalısmen und Hıerarchie, über Kurziristigkeit, auch über Spontaneıtät
und Freiwilligkeit SOWI1e über den Vorbehalt, daß INan sıch alleın da einsetzen INas,

111all auch Subjekt des JIuns se1ın annn 78

Sollte diese Vermutung ZUT gegenwärtıgen Grundeimnstellung der Heranwachsen-
den stımmen, ann hätten WIT damıt eıne auch m1iss1ı1onsdıdaktıische Lınıe gesıichtet,
VO der her Kınder und Jugendlıche In ord und S5Üüd, dUus Schmerz und Sehnsucht
rel1ıg1öses Lernen entwıckelnd, sıch füreinander interessieren anfangen, aufeınan-
der zugehen, einander INn ıhren zermürbenden und zerstörerischen UOpfermechanıs-
MC beıstehen möchten.

77 Beck, a.a.OQ.,
Vgl ebd., 18


